


02 | 03

liebe Gäste
und Freunde Inhalt
Felix Austria! Im wilden 13. Jahr konnten wir dank des Enga­
gements des österreichischen Editorenverbandes die beiden 
Langfilmwettbewerbe für Editorenleistungen aus Österreich 
öffnen. Die Auswahl unserer Vorjurys spiegelt die Qualität in 
der Montage österreichischer Produktionen wider, jeweils zwei 
von fünf Wettbewerbsbeiträgen stammen aus dem Nachbarland. 
International wird es aber auch sonst: Die Gastland-Reihe 
wird mit Belgien fortgesetzt und neben Dardenne-Editorin 
Marie-Hélène Dozo, die im Werkstattgespräch Einblick in 
ihre Arbeit an Le Fils gewähren wird, freuen wir uns auf 
zahlreiche Gäste aus Belgien. Ein wie immer reger Austausch 
unserer heimischen Branche mit Kollegen aus dem benachbar­
ten Ausland (im Rennen um den Förderpreis Schnitt ist auch 
die Schweiz nach wie vor vertreten) ist also gewährleistet –  
inhaltliche Anregungen hierfür könnte auch der diesjährige 
Themenschwerpunkt rund um aktuelle Herausforderungen 
sowie mögliche Rollenwechsel im Editorenberuf liefern.  
Ein besonderes Highlight wird auch die Kooperation mit der 
Berufsvereinigung Filmton, die im Rahmen von Filmplus 
ein Werkstattgespräch mit dem Tonteam von Rush anbie­
tet. Höhepunkt des diesjährigen Schnittfests ist neben dem 
Herzstück der drei Wettbewerbe die Hommage an Juliane 
Lorenz. In ihrer Zusammenarbeit mit Regisseuren wie Rainer 
Werner Fassbinder und Werner Schroeter wirkte sie bei einigen 
der künstlerisch spannendsten Filme der jüngeren deutschen 
Filmgeschichte mit und prägte nicht zuletzt als eine der ersten 
den Begriff der Montage auch im Deutschen. 
Wir danken all unseren langjährigen Partnern, die uns auch in 
diesem Festivaljahr wieder unterstützen, stellvertretend seien 
hier die Film- und Medienstiftung NRW, die Stadt Köln, die 
Stiftung Kulturwerk der VG Bild-Kunst, das Land NRW und 
Hans W. Geißendörfer genannt, sowie in diesem Jahr beson­
ders der Österreichische Verband Filmschnitt.
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Eintrittspreise
Einzelkarte	 7 Euro | Ermäßigt 6 Euro
Dauerkarte	 35 Euro | Ermäßigt 20 Euro

Kartenreservierung
info@filmplus.de

Veranstaltungsorte
OFF Broadway 
Zülpicher Straße 24 | 50674 Köln

Filmforum im Museum Ludwig
Bischofsgartenstraße 1 | 50667 Köln

Fr
22.11.

Sa
23.11.

So
24.11.

20:00	�Er öffnung  
Hommage juliane lorenz 
deux  
(F/D/P 2002, R: Werner Schroeter, 
OmU)

10:00	� Bild-Kunst Schnitt Preis  
Dokumentarfilm 
OH YEAH, She performs!  
(Schnitt: Karina Ressler)

10:00	 �Filmstiftung NRW  
Schnitt Preis Spielfilm 
local Heroes  
(Schnitt: Stefan Stabenow, OmeU)

12:30	� Bild-Kunst Schnitt Preis  
Dokumentarfilm  
revision  
(Schnitt: Philip Scheffner)

12:30	� Filmstiftung NRW  
Schnitt Preis Spielfilm  
lore  
(Schnitt: Veronika Jenet) 

15:30	 �hommage juliane Lorenz  
despair – 			 
eine reise ins licht  
(BRD 1978, Regie: Rainer Werner 
Fassbinder, engl. OV) 

18:00	 �praxispanel  
herausforderung 	
3D-montage 

19:00	� themenpanel  
rollenwechsel – 	
Entwicklungsstufe 
schnittassistenz

21:00	� gastland belgien 
le fils (Der Sohn)		
(B/F 2002, Regie: Jean-Pierre & Luc 
Dardenne). Mit Marie Hélène Dozo, 
Alain Dessauvage, Philippe Ravoet  
(in englischer Sprache)

10:00	��� Bild-Kunst Schnitt Preis  
Dokumentarfilm 
more than honey  
(Schnitt: Anne Fabini)

10:00	� Filmstiftung NRW  
Schnitt Preis Spielfilm 
Oh Boy  
(Schnitt: Anja Siemens)

12:00	 �Bild-Kunst Schnitt Preis 
Dokumentarfilm  
vergiss mein nicht  
(Schnitt: Catrin Vogt)

12:00	 �Filmstiftung NRW  
Schnitt Preis Spielfilm  
grenzgänger  
(Schnitt: Karina Ressler)

14:30	 �Bild-Kunst Schnitt Preis  
Dokumentarfilm 
meine keine familie  
(Schnitt: Oliver Neumann)

14:30	 �Filmstiftung NRW  
Schnitt Preis Spielfilm  
dicke mädchen 
(Schnitt: Milenka Nawka) 

18:00	� hommage Juliane Lorenz  
werkstattgespräch  
Filmausschnitte und BFS-Ehrung

20:00	� Förderpreis schnitt 
fünf nominierte 	
kurzfilme

mo
25.11.

10:00	� themenpanel 
blick auf den schnitt – 	
der editor als 		
dramaturg

12:00	� bvft Werkstattgespräch 
Screening: rush 
(USA/GB/D 2013. Regie: Ron 
Howard)

14:30	� bvft Werkstattgespräch 
das sounddesign von 
»Rush«

21:00	�pr eisverleihung

22:30	Af ter-Show-Party 
	� (Für beides ist eine Einladung,  

Akkreditierung oder Dauerkarte 
erforderlich)

Das Programm
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juliane lorenz
Gestalterin der Erzählung

Werkstattgespräch

Mit der Hommage würdigt Filmplus seit zwölf Jahren das 
Lebenswerk eines für die deutsche Kinematografie bedeutenden 
Filmeditoren. In diesem Jahr gilt die Ehrung Schnittmeisterin 
Juliane Lorenz, die in ihrer Zusammenarbeit mit Regisseuren 
wie Rainer Werner Fassbinder und Werner Schroeter für die 
Mitgestaltung einiger der künstlerisch spannendsten Filme der 
jüngeren deutschen Filmgeschichte verantwortlich zeichnet. 
Als eine der ersten deutschen Editorinnen etablierte sie für ihre 
Arbeit den Begriff »Montage« und half so, das schöpferische 
und gestalterische Moment des Filmschnitts im öffentlichen 
Bewusstsein zu verankern. 
In Mannheim geboren und in Bad Wörishofen und München 
aufgewachsen, interessierte sich Juliane Lorenz früh für das 
Filmemachen. Bereits im Alter von 17 lernte sie technische 
Grundlagen der Filmherstellung beim Geyer Kopierwerk in 
München. Nur wenig später kam sie zur Bavaria, wo sie als 
Zweite Assistentin bei Margot von Schlieffen begann, eine 
der großen Schnittmeisterinnen der 50er, 60er und 70er Jahre. 
Nach einem halben Jahr verließ Juliane Lorenz die Bavaria 
und erhielt die Möglichkeit, zwei Dokumentarfilme von Ernst 
Batta zu schneiden. Juliane Lorenz war 19, als sie schließlich 
1976 als Assistentin von Ila von Hasperg mit Chinesisches 
Roulette erstmals an einem Film von Rainer Werner Fassbinder 
mitwirkte. Aus dieser Begegnung entwickelte sich eine Arbeits- 
und Lebensbeziehung, die bis zu Fassbinders Tode 1982 
andauerte. 14 gemeinsame Arbeiten entstehen in dieser Zeit, 
so montierte sie u.a. Die Ehe der Maria Braun, Lili Marleen, 
Lola und Querelle. Zu den monumentalsten Arbeiten dieser 
Zeit zählt die 14-teilige Fernsehserie Berlin Alexanderplatz, die 
Juliane Lorenz nicht nur komplett alleine montierte, sondern 
deren künstlerische Oberleitung sie inne hatte.

Ehreneditorin Juliane Lorenz gibt im Gespräch mit Oliver 
Baumgarten einen umfassenden Einblick in ihr künstlerisches 
Schaffen. Zahlreiche Filmausschnitte begleiten den bunten 
Hommage-Abend. Im Rahmen der Veranstaltung findet zudem 
die Ehrung durch den Bundesverband Filmschnitt Editor e.V. 
(BFS) statt, der seit Bestehen der Hommage alljährlich seinen 
Ehrenpreis bei Filmplus vergibt. 

Maria und Magdalena, bei der Geburt getrennte Zwillinge, die 
bislang nichts voneinander wussten, sehen sich in Marseille 
zum ersten Mal. Die Zusammenkunft der beiden Antipoden in 
einer bildgewaltigen Halbwelt aus Poesie, Musik und sexuellen 
Fantasien schürt den existenziellen und archaischen Konflikt 
von Liebe und Tod. Juliane Lorenz montiert die opulenten, 
betörenden und expliziten Tableauxs zu traumgleichen und 
vielschichtigen Bildreihen voll assoziativer Ausdruckskraft 
und filmischer Energie. Schroeters vorletzter Film Deux wur­
de 2002 in Cannes uraufgeführt, kam in Deutschland jedoch 
nicht ins Kino.

F/D/P 2002. R: Werner Schroeter. B: Werner 
Schroeter, Cédric anger. K: elfi mikesch. 
S: juliane lorenz. M: diverse. P: gemini, madragoa, 
france 2 cinéma, road movies. D: Isabelle huppert, 
bulle ogier, manuel blanc u.a. 121 Min. OmU

Freitag, 22. 11.2013, 20:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig
Gäste: juliane lorenz und regina ziegler

samstag, 23. 11.2013, 15:30 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig
Gast: juliane lorenz

Sonntag, 24.11.2013, 18:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig

In der ausgehenden Weimarer Republik führt Schokoladen­
fabrikant Hermann ein recht unaufgeregtes Leben, als er 
plötzlich bemerkt, sich offenbar duplizieren zu können. Um 
diese scheinbare Fähigkeit zu perfektionieren, überredet er 
den Arbeitslosen Felix, in dem er sein Ebenbild zu erken­
nen glaubt, dazu, die Identitäten zu tauschen und so ein 
neues Leben zu beginnen. Basierend auf Vladimir Nabokovs 
Schizophrenie-Roman »Verzweiflung« schrieb Tom Stoppard 
für Fassbinder das Drehbuch. Wir zeigen den Film in der von 
Juliane Lorenz beaufsichtigten digital restaurierten Fassung.

BRD 1978. R: rainer werner fassbinder. B: Tom 
Stoppard. K: Michael Ballhaus. S: Juliane Lorenz. 
M: peer raben. P: NF Geria II Film, WDR. D: Dirk 
Bogarde, Andréa Ferréol, Klaus Löwitsch, Bern-
hard Wicki, Adrian hoven u. a. 119 Min. Engl. OV

Nach Fassbinders Tod arbeitete sie zunächst weiter als Editorin. 
So verband sie mit Werner Schroeter eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit, in deren Verlauf Werke wie Der Rosenkönig 
und der Dokumentarfilm Auf der Suche nach der Sonne ent­
standen. Ihr Film Malina nach einem Drehbuch von Elfriede 
Jelinek erhielt 1991 vier Bundesfilmpreise in Gold, einer 
davon ging an Juliane Lorenz für die Beste Montage. Darüber 
hinaus montierte sie Arbeiten von Marianne Lüdcke, Helga 
Reidemeister, Caroline Link, Romuald Karmakar und Harald 
Bergmann. Mit Oskar Roehlers Agnes und seine Brüder fand 
ihre Karriere als Filmeditorin 2004 ihr vorläufiges Ende.
Parallel zu ihrem Montageschaffen hat sie gemeinsam mit 
Liselotte Eder, der Mutter Fassinders, die Rainer Werner 
Fassbinder Foundation aufgebaut. Mit Übernahme der Leitung 
1992 konzentrierte sie sich zunehmend auf ihre Arbeit bei der 
Foundation, mit der sie bis heute umfangreiche Ausstellungen, 
weltweite Retrospektiven und hochwertige Restaurierungs- 
und Digitalisierungsprojekte rund um das Fassbinder-Werk 
realisiert. So etwa läuft die aktuelle Ausstellung »Fassbinder 
NOW – Film and Video Art« seit dem 30. Oktober 2013 
im Deutschen Filmmuseum Frankfurt. Daneben realisierte 
Juliane Lorenz Dokumentarfilme über das filmische Werk 
Fassbinders. Nach Life, Love & Celluloid 1997, Fassbinders 
Berlin Alexanderplatz: Ein Megafilm und seine Geschichte 2007 
und Fassbinders Welt am Draht: Blick voraus ins Heute 2010 
bereitet sie zurzeit einen vierten Dokumentarfilm vor.
Die maßgeblich vom Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport des Landes NRW unterstützte und mit einer 
Ehrung durch den Bundesverband Filmschnitt – Editor e.V. 
(BFS) verbundene Hommage-Reihe wird ergänzt durch den 
mit 3.000 Euro dotierten Geißendörfer Ehrenpreis Schnitt. 

deux despair – eine reise ins licht
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»wie ein heiliger akt«
interview mit juliane lorenz

Stimmt es, dass Sie Fassbinder ein halbes Jahr, bevor Sie 
mit ihm arbeiteten, zufällig getroffen haben?
Ja, es war eine Begegnung, bei der er mich aber nicht wahr­
genommen haben kann. Das war 1975 in einem chinesischen 
Restaurant in der Münchener Tengstraße, und alle tuschelten: 
»Des is der Fassbinder!« Er war in einer für ihn so typischen 
bedrängenden Situation, saß an einem Tisch, die Arme ver­
schränkt, hinter ihm die Wand und vor ihm irgendjemand, 
der auf ihn einredete – vermutlich war’s Michael Fengler, der 
damals noch einige Filme mit ihm produzierte. Seltsamerweise 
war er mir durch diese Situation, die ich dort wahrnahm, 
sofort ans Herz gewachsen. Das war jedenfalls meine erste 
Begegnung mit dem Neuen Deutschen Film, von dem ich 
damals nicht so viel wusste.

Aber da waren Sie noch nicht als Editorin tätig?
Na ja, nach meiner mittleren Reife hatte meine Mutter bei der 
Bavaria als Synchroncutterin angefangen. Sie war Anfang 40 
und hat die Leute dort von sich und ihrem Wunsch überzeu­
gen können, Sprach-Editorin zu werden. Als sich in meinem 
Kopf die Idee gefestigt hatte, Filme zu machen, entschied 
ich mit 17, beim Geyer Kopierwerk in München anzufangen. 
Lichtbestimmerin sollte ich nach der Vorstellung des dama­
ligen Kopierwerkleiters werden und ging deshalb auch durch 
alle Abteilungen. Aber ich war zu ungeduldig und wollte wei­
ter. Also bewarb ich mich bei der Bavaria und kam tatsächlich 
als Zweite Assistentin zu Margot von Schlieffen …

… die u.a. Willi Forsts Im weißen Rößl und Orffs Carmina 
Burana gemacht hat.
Margot von Schlieffen war eine der großen Schnittmeisterinnen 
der 1950er bis hinein in die 70er Jahre. Eine sehr feine Dame, 
die als höhere Tochter aus dem Bildungsbürgertum in den 
1930er Jahren die einzige Möglichkeit, etwas Künstlerisch-
Praktisches beim Film zu machen, beim Schopfe packte und 
in Babelsberg anfänglich als Script-Girl arbeitete und dann 
den Beruf der Schnittmeisterin erlernte. Anfang der 1950er 
kam sie zur Bavaria. Bei Frau von Schlieffen jedenfalls merk­
te ich sofort, welch unglaublich hierarchischer Beruf das in 
einem solchen Studio wie der Bavaria sein konnte. Erst ist 
man ewig Zweite Assistentin und kocht erstmal Kaffee, und 
dann, wenn du viel Glück hast, bekommst du irgendwann 
die Chance, vielleicht Erste Assistentin zu werden, bevor du 
vielleicht mal Schnittmeisterin wirst. Ich wollte das aber sofort 
sein, ich wollte ans Material ran, ich wollte wissen: Wie macht 
man Filme?

Das erste 16mm-Material, mit dem ich es zu tun bekam, waren 
Sketche von Dieter Hallervorden. Glücklicherweise hatte ich 
eine sehr gute Erste Assistentin, die meinen Drang sehr unter­
stützte, einfach was selber zu machen – das machte ihr nämlich 
auch weniger Arbeit. Und so durfte ich von Beginn an auch 
ihre Aufgaben erledigen, was wiederum Frau von Schlieffen 
nicht erfahren durfte: Aber so konnte ich extrem schnell ler­
nen. Manchmal habe ich mir sogar erlaubt, hinter den Vorhang 
zu schauen, hinter dem Frau von Schlieffen saß und schnitt. 
Sie pflegte sich dann umzudrehen und zu fragen: »Haben Sie 
nichts zu tun?« Ich habe erst später verstanden, wie furchtbar 
das ist, wenn jemand hinter dir steht, während du schneidest. 
Dabei wollte ich doch bloß wissen, was sie da macht! 

Als es nicht voran ging, haben Sie die Bavaria wieder 
verlassen?
Ja, nach einem halben Jahr und traf bei der Tellux-Film in 
München Ernst Batta – mein erster Regisseur! Ich schmiss mich 
da einfach rein in die Arbeit und lernte vom Machen. Danach 
habe ich durch Zufall Ila von Hasperg kennengelernt, sie 
war damals die Editorin von Daniel Schmid und Werner 
Schroeter und saß gerade an einem Film von Michael Fengler. 
Ich kam über Vermittlung meiner Mutter zu ihr, weil sie eine 
Assistentin suchte. Mit ihr verstand ich mich sehr gut. Endlich 
durfte ich alles machen, denn sie ließ mich. Als sie sich dann 
aus dem Film zurückzog, weil sie mit dem Regisseur Fengler 
nicht zurecht kam, schloss ich mich ihr solidarisch an und 
ging auch. »Ach«, sagte sie, »das ist ja toll, ich mache näm­
lich den nächsten Film mit Mary.« Wer ist Mary? »Das ist der 
Rainer«, sagte sie. Von »Rainer« oder »Mary« war eh immer 
viel die Rede. Der Film, den Ila mit ihm machen sollte, war 
Chinesisches Roulette, und ich sollte ihr assistieren. 

Und plötzlich, gerade 20, standen Sie mitten in diesem 
kreativen Universum …
Es war die große Zeit der Bavaria, in der Billy Wilder Fedora 
drehte, Ingmar Bergman Das Schlangenei, Taylor/Burton 

haben dort gedreht – ich bin mitten in den Heiligen Gral gera­
ten: Filmemachen war für mich wie ein heiliger Akt damals. 
Ich fühlte mich unglaublich privilegiert, an einem solchen Ort 
mitwirken zu können; vor allem in dem kleinen Schneideraum, 
wo wir die Fassbinder-Filme schnitten. Ich habe das alles 
aufgesogen. Dazu las ich, was mir in die Hände fiel und ging 
abends noch in die Vorlesung meines Politikstudiums, das 
ich zusätzlich angefangen hatte. Und eines Tages fragte mich 
dann Herr Fassbinder, ob ich nicht mitkommen wolle zum 
Mittagessen – und so nahm es seinen Lauf: Mit Bolwieser kam 
der nächste Film, eigentlich ein Zweiteiler, bei dem ich Ila 
von Hasperg assistierte und dann die Kinofassung mit Rainer 
direkt zusammen montierte: Das hieß, er entwickelte aus dem 
TV-Zweiteiler von jeweils 90 Minuten eine Kinofassung mit 
einer Länge von ca. zwei Stunden. Und während er den teil­
weise neuen Verlauf von Szenen angedacht hatte und diese 
dann am Schneidetisch direkt mit mir als Assistentin und 
Mit-Editorin »montierte«, habe ich zum ersten Mal verstan­
den, wie man mit dem selben Material, das für einen zwei­
teiligen Fernsehfilm gedreht worden war, plötzlich eine neue 
Geschichte erzählen kann. Er bestand darauf, dass ich mich 
auch einbringe: »Setz Dich hin, mach!«, war die Ansage.
Der Kinofilm Bolwieser, den wir als Arbeitstitel »Die Ehe 
der Frau Bolwieser« nannten, wurde zu dem, was am besten 
der USA-Titel wiedergab: The Stationmaster’s Wife. Der 
Fokus der knapp zweistündigen Kino-Erzählung lag auf der 
Hauptdarstellerin Elisabeth Trissenaar, die Hanni Bolwieser 
spielte, während der zweiteilige Fernsehfilm viel mehr ausge­
holt und die Geschichte des Herrn Bolwieser genauer erzählt 
hatte. Ich glaube, wir haben das in einer Woche umgeschnitten. 
So autonom mit Material umgehen zu können, das hat mich 
unglaublich fasziniert. Und es hat ihn null interessiert, ob ich 
nun 20 Jahre alt und unerfahren war: »Mach!«, hat er gesagt.

Das vollständige Interview, von dem hier nur ein kurzer 
Ausschnitt zu lesen ist, findet sich ebenso wie eine umfangreiche 
Filmografie von Juliane Lorenz auf www.filmplus.de.



schnitt preis

die schnitt preise 
drei kategorien, drei gewinner
Im Zentrum von Filmplus stehen traditionell die Schnitt 
Preise. Alle 15 nominierten Filme der Kategorien Spielfilm-, 
Dokumentarfilm- und Kurzfilmmontage werden in Anwesen­
heit der nominierten Editoren dem Publikum vorgestellt. 1999 
rief das Filmmagazin »Schnitt« den Schnitt Preis Spielfilm 
ins Leben. Zweimal wurde er auf dem Kinofest Lünen ver­
geben und war schon damals – wenn auch anfangs in etwas 
bescheidenerem Umfang – von der heutigen Film- und Medien­
stiftung NRW dotiert. Seit der anschließenden Gründung von 
Filmplus im Jahr 2001 stellt der mit 7.500 Euro ausgestattete 
Filmstiftung NRW Schnitt Preis Spielfilm das Wettbewerbs-
Urgestein dieses Montageforums dar.
2004 kam der von der Stiftung Kulturwerk der Verwertungs­
gesellschaft Bild-Kunst gleichwertig dotierte Bild-Kunst Schnitt 
Preis Dokumentarfilm hinzu, der die dramaturgisch nicht 
weniger wichtige Montageleistung im nichtfiktionalen Bereich 
würdigt.
2005 folgte der mit 2.500 Euro dotierte Förderpreis Schnitt für 
die beste Montageleistung des Editorennachwuchses an einem 
Kurzfilm, der seit 2011 auch Editoren aus Österreich und 
der deutschsprachigen Schweiz zulässt. Ermöglicht wird er 
durch die Unterstützung vom Ministerium für Familie, Kinder, 
Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW, von MMC Movies 
Cologne, die das Preisgeld in Höhe von 2.500 Euro stiftet, 
sowie der Deutschen Filmakademie.
Die Gewinner der drei Schnitt Preise, nach den Kinovorführ­
ungen bei Filmplus von zwei Fachjurys vor Ort ermittelt, wer­
den bei der Preisverleihung am 25. November 2013 ab 21 Uhr 
im Kölner Filmforum im Museum Ludwig feierlich gekürt.

die bisherigen preisträger:
filmstiftung nrw schnitt preis spielfilm
1999	 Araksi Mouhibian (Tuvalu) 
2000	 Bettina Böhler (Die innere Sicherheit)
2001	 Monika Schindler (Die Polizistin)
2002	 Martina Matuschewski (Engel & Joe)
2003	 Hansjörg Weißbrich (Lichter)
2004	 Andrew Bird (Gegen die Wand)
2005	 Patricia Rommel (Kammerflimmern)
2006	 Bernd Schlegel, Hansjörg Weißbrich (Requiem)
2007	 Hansjörg Weißbrich (Der Liebeswunsch)
2008	 Andrew Bird (Auf der anderen Seite)
2009	 Heike Parplies (Alle Anderen)
2010	 Monika Willi (Das weiße Band)
2011	 Silke Olthoff (Rammbock)
2012	 Jörg Hauschild (Halt auf freier Strecke)

Bild-Kunst schnitt preis dokumentarfilm
2004	 Inge Schneider (Die Spielwütigen)
2005	 Gesa Marten, Bettina Braun (Was lebst du?)
2006	 Jean-Marc Lesguillons (Horst Buchholz – Mein Papa)
2007	 Anja Pohl (Die Unzerbrechlichen)
2008	 Ginés Olivares, Wolfgang Reinke (Nicht böse sein!)
2009	 Gesa Marten (pereSTROIKA – umBAU einer Wohnung)
2010	 Stephan Krumbiegel (Wiegenlieder)
2011	 Stephan Krumbiegel, Volker Sattel (Unter Kontrolle)
2012	 Inge Schneider (Raising Resistance)

förderpreis schnitt
2005	 Marty Schenk (Leroy räumt auf)
2006	 Wolfgang Weigl (Fair Trade)
2007	 Rudi Zieglmeier (Bildfenster/Fensterbilder)
2008	 Tobias Suhm (Escape)
2009	 Szilvia Ruszev (Wagah)
2010	 Stefanie Brockhaus (Das Kind in mir)
2011	 Rolf Hellat (I ovo je Beograd) 
2012	 Kathrin Dietzel (Über rauhem Grund)
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Die Nominierungen
Filmstiftung NRW Schnitt Preis 
Spielfilm
veronika jenet für 
lore
Starttermin 01.11.2012 (D)

milenka nawka für 
dicke mädchen
Starttermin 15.11.2012 (D)

anja siemens für 
oh boy
Starttermin 01.11.2012 (D)

stefan stabenow für 
local heroes
Starttermin 11.01.2013 (A)

Veronika Jenet, geboren in Bonn, verbrachte ihre Ausbil­
dungsjahre im Saarland und in Frankfurt a.M., bevor sie nach 
Australien auswanderte. Sie begann ihre Karriere als Editorin 
mit Filmen der australischen Regisseurin Jane Campion. Für 
Das Piano war sie 1994 u.a. für den Oscar, den BAFTA Award 
und den AFI Award nominiert. Lore von Cate Shortland ist 
ihr erster deutschsprachiger Film. Veronika Jenet ist eine der 
ersten Preisträgerinnen des Australian Screen Editors Award 
und Mitglied der US Academy of Motion Picture Arts and 
Sciences. 

Screening
Samstag, 23. November 2013, 12:30 Uhr
im OFF Broadway

Im Frühjahr 1945 steht Lore, die Tochter ranghoher Nazis, 
mit ihren vier kleinen Geschwistern alleine da. Der Krieg ist 
verloren, der Führer tot, und die Eltern sind verhaftet. Als 
neues Familienoberhaupt muss sich die 15-Jährige nun durch 
das geteilte Deutschland zu ihrer Großmutter nach Hamburg 
durchschlagen. Von der gefühlskalten Erziehung ihrer Eltern 
und dem nationalsozialistischen Glauben an das Vaterland 
geprägt, trotzt sie unverzagt dem Hunger und der Kälte. Als 
sich der vermeintliche KZ-Überlebende Thomas auf ihrer 
Reise der Gruppe anschließt, drängen sich allmählich erste 
Zweifel auf. 

D/AU/GB 2012. R: Cate Shortland. B: Cate Shortland, 
Robin Mukherjee. K: Adam Arkapaw. S: Veronika Jenet. 
T: Sam Petty. M: Max Richter. P: Rohfilm, Porchlight 
Films, Edge City Films. D: Saskia Rosendahl, Kai 
Malina, Nele Trebs, Ursina Lardi, Hans-Jochen 
Wagner, Mika Seidel, Eva-Maria Hagen u.a. 
109 MIN. Piffl Medien. Kinostart: 01.11.2012

Filmstiftung nrw schnitt preis Spielfilm

veronika jenet lore

Auswahlfilmografie
1993	D as Piano. Spielfilm. Jane Campion.
1995	 Vacant Possession. Spielfilm. Margot Nash.
1996	 The Portrait of a Lady. Spielfilm. Jane Campion.
2002	 Long Walk Home. Spielfilm. Philip Noyce.
2008	 Beautiful Kate. Spielfilm. Rachel Ward.
2009	 The Waiting City. Spielfilm. Claire McCarthy.
2011	 Snowtown. Spielfilm. Justin Kurzel.
2012	 Lore. Spielfilm. Cate Shortland.
2013	 Around the Block. Spielfilm. Sarah Spillane.

Auszeichnungen (Auswahl)
1993	� AFI Award (Das Piano) 
1994	�N ominierung Academy Awards (Das Piano)
1994	N ominierung BAFTA Award (Das Piano)  
1994	N ominierung ACE Award (Das Piano) 
1999	� AFI Award (Hepzibah)
2001	 Inside-Film Awards (Long Walk Home)
2007	 Australian Screen Editors Award (Bastard Boys)
2010	 Inside-Film Awards (The Waiting City)
2012	 Inside-Film Awards & AFI Award (Snowtown)

karina ressler für
grenzgänger
Starttermin 16.11.2012 (A)
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Karina Ressler, geboren in Villach, Österreich, studierte an 
der Universität für Musik und Darstellende Kunst in Wien 
in der Abteilung Film und Fernsehen mit Spezialisierung 
auf Schnitt. Seitdem lebt und arbeitet sie als freie Editorin in 
Wien. Für ihre frühen dokumentarischen Montagearbeiten 
wurde ihr 1997 der Österreichische Würdigungspreis für 
Filmkunst verliehen. Neben der Regie von zwei Kurzfilmen 
und zwei Wissenschaftsdokumentationen lehrte sie am 
Institut für Kommunikationswissenschaft an der Universität 
Salzburg und leitete diverse Film-Workshops.

Milenka Nawka, geboren in Bautzen, war zunächst 
Schauspielschülerin am Deutsch-Sorbischen Volkstheater 
Bautzen. Im Anschluss studierte sie Theater-, Film- und 
Medienwissenschaften an der FU Berlin und der Goethe-
Universität Frankfurt a.M. Von 1998 bis 2001 arbeitete 
sie als Regieassistentin und Videomaster im Theater am 
Turm in Frankfurt unter der Intendanz von William 
Forsythe. Anschließend folgten Assistenzen bei Kino- und 
Dokumentarfilmen. Von 2004 bis 2010 absolvierte Milenka 
Nawka schließlich ein Studium der Montage an der HFF 
Konrad Wolf in Potsdam Babelsberg.

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 12:00 Uhr
im OFF Broadway

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 14:30 Uhr
im OFF Broadway

Im idyllischen Grenzland zwischen Österreich und der 
Slowakei im Sommer 2001, als die Ostgrenze noch vom 
österreichischen Militär bewacht wird, betreiben Hans und 
seine Frau Jana ein Gasthaus, leben vom Fischfang und ver­
schaffen sich durch regelmäßige Fluchthilfe einen einträg­
lichen Nebenverdienst. Das Bundesheer hat längst Verdacht 
geschöpft und beehrt das Paar immerzu unangekündigt mit 
Hausdurchsuchungen – jedoch ohne Erfolg. Als schließlich 
der junge Soldat Ronnie auf die beiden angesetzt wird, gerät 
ihre kriminelle Idylle allmählich aus dem Gleichgewicht.

Sven Ritter – etwa Mitte 40, ledig und von korpulenter Statur 
– führt ein unaufgeregtes Leben als Bankangestellter. Er lebt 
mit seiner demenzkranken Mutter Edeltraut zusammen in 
einer kleinen Plattenbauwohnung und teilt mit ihr Tisch und 
Bett. Während seiner Arbeitszeit betreut der Pfleger Daniel 
seine Mutter; geht mit ihr spazieren, singt und tanzt mit 
ihr und kümmert sich um die Wohnung. Eines Tages sperrt 
Edeltraut ihn kurzerhand auf dem Balkon aus und macht sich 
davon. Am Abend begeben sich Sven und Daniel gemein­
sam auf die Suche nach der Ausreißerin. Für Sven endlich 
die Gelegenheit, Daniel seine heimliche Zuneigung zu zei­
gen. Für Daniel ein irritierendes Erlebnis, das sein Leben als 
verheirateter Familienvater fortan gehörig durcheinander 
bringen wird.

A 2012 R,B: Florian Flicker. K: Martin Gschlacht. 
S: Karina Ressler. M: Eva Jantschitsch. T: Heinz K. 
Ebner, Veronika Hlawatsch, Bernhard Maisch. 
P: Prisma. D: Andreas Lust, Andrea Wenzl, Stefan Pohl 
u.a. 
88 MIN. Alpenrepublik. Kinostart: 16.11.2012 
(Österreich), 12.09.2013 (Deutschland)

D 2011. R: Axel Ranisch. B: Peter Trabner, Heiko 
Pinkowski, Axel Ranisch. K, T: Axel Ranisch. 
S: Milenka Nawka. P: Sehr gute Filme GbR. D: Heiko 
Pinkowski, Peter Trabner, Ruth Bickelhaupt, Paul 
Pinkowski u.a. 
76 MIN. missingFILMs. Kinostart: 15.11.2012

karina resslermilenka nawka grenzgängerdicke mädchen

Auswahlfilmografie
2004	 Minutenwalzer. Kurzfilm. Axel Ranisch.
2006	D er will nur spielen! TV-Film. Axel Ranisch. 
2007	 Ich habe viel Zeit. Dokumentarfilm. Ulrike Metsk. 	
2011	D icke Mädchen. Spielfilm. Axel Ranisch. 
2012	R osakinder. Dokumentarfilm. Tom Tykwer, Robert 		
	 Thalheim, Axel Ranisch, Chris Kraus, Julia von Heinz. 
2012	 The Final Call. Dokumentarfilm. Florian Baron.
2012	 Ich fühl mich Disco! Spielfilm. Axel Ranisch.	
2013	R euber. Spielfilm. Axel Ranisch.

Auswahlfilmografie
1995	 Klangsäule. Dokumentarfilm. Othmar Schmiderer. 
2001	 Vollgas. Spielfilm. Sabine Derflinger.
2003	 Antares. Spielfilm. Götz Spielmann.
2004	 Hotel. Spielfilm. Jessica Hausner. 
2005	 Schläfer. Spielfilm. Benjamin Heisenberg.
2005	 Fallen. Spielfilm. Barbara Albert. 
2011	 Invasion. Spielfilm. Dito Tsintsadze.
2012	 Oktober November. Spielfilm. Götz Spielmann.
2013	 Amour Fou. Spielfilm. Jessica Hausner..

Auszeichnungen
1997	�Ö sterreichischer Würdigungspreis für Filmkunst
2011	�Ö sterreichischer Filmpreis in der Kategorie Bester 

Schnitt (Lourdes) 
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Stefan Stabenow, in Ingolstadt geboren, absolvierte von 1995 
bis 2001 ein Regie- und Kamerastudium an der Polnischen 
Filmakademie in Łódź. Seit 2003 ist er als freier Filmeditor 
und Autor in Berlin tätig. Stabenow arbeitet in der Schnitt­
betreuung an der DFFB und ist dramaturgischer Betreuer im 
Bereich Drehbuch.

Anja Siemens, geboren in Mainz, absolvierte zunächst einen 
Grundkurs Art & Design an der London Guildhall University 
und studierte ein Semester Kommunikationsdesign an der 
Kunsthochschule Berlin Weißensee. Von 1996 bis 1999 absol­
vierte sie ein Bachelorstudium in Fine Art Film & Video am 
Central Saint Martins School of Art in London. Sie begann 
ihre Laufbahn als Schnittassistentin für Spielfilme und 
Editorin für Werbefilme und arbeitet nunmehr seit zehn 
Jahren als Editorin für Kurz-, Dokumentar- und Spielfilme.

Screening
Samstag, 23. November 2013, 10:00 Uhr
im OFF Broadway

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 10:00 Uhr
im OFF Broadway

Thomas hat schwarz geschminkte Augen, trägt dunkle Kla­
motten, Lederjacke und ist Frontmann in einer Rockband. 
Ähnlich seinem Vorbild Kurt Cobain ist sein Leben von 
Alkoholexzessen, Affären und dem unbedingten Willen zum 
musikalischen Durchbruch geprägt. Wie besessen arbeitet 
er an neuen Songs für einen Bandcontest, wobei ihm dabei 
sowohl seine Bandkollegen als auch seine Familie nur lästig 
scheinen. Als Konsequenz setzt ihn seine Freundin kurzer­
hand vor die Tür, und er muss bei seiner Mutter einziehen. 
Nach einem Schicksalsschlag spitzt sich die Lage zu: Die Band 
will nun ohne ihn das Wettbewerbsfinale bestreiten.

Niko lebt in Berlin, ist Ende 20 und eigentlich Jurastudent. 
Das Studium hat er jedoch schon vor zwei Jahren an den 
Nagel gehängt. Das Geld seines unwissenden Vaters kassiert 
er weiterhin und verbringt seine leeren Tage hauptsächlich 
mit Nachdenken. Als eines Tages seine Beziehung in einer 
Sackgasse endet, er nach einem Idiotentest den Führerschein 
entzogen bekommt und der Vater den Geldhahn zudreht, streift 
der wortkarge junge Mann ziellos durch die Straßen. Immer 
wieder wird Niko unfreiwillig zum Zeugen und Zuhörer frem­
der Schicksale, die ihm allesamt merkwürdig erscheinen. Oder 
ist er am Ende womöglich selbst das Problem?

A 2012. R,B: Henning Backhaus. K: Carsten Thiele. 
S: Stefan Stabenow. T: Hjalti Bager-Jonathansson. 
M: Hans Wagner. P: WEGA Film. D: Thiemo 
Strutzenberger, Michael Kranz, Elena Schmidt, 
Laura Louisa Garde, Michaela Schausberger, 
August Zirner, Simon Schwarz. u.a.
102 MIN. Kinostart: 11.01.2013 (Österreich)

D 2012. R,B: Jan Ole Gerster. K: Philip Kirsamer. 
S: Anja Siemens. T: Magnus Pflüger. P: Schiwago 
Film, Chromosom Film, HR, ARTE. D: Tom Schilling, 
Friederike Kempter, Marc Hosemann, Justus von 
Dohnányi, Frederick Lau, Michael Gwisdek, Ulrich 
Noethen, Katharina Schüttler, u.a.
85 MIN. X Verleih. Kinostart: 01.11.2012

stefan stabenowAnja siemens local heroesoh boy

Auswahlfilmografie
2002	E xit. Kurzfilm. Benjamin Kempf.
2004	 Going Postal. Kurzfilm. Suzi Ewing. 
2006	 Guca, The Serbien Woodstock. Dokumentarfilm. 		
	 Milovoi Ilic.
2007	 Hinterland. Kurzfilm. Suzi Ewing. 
2008	 Was wir in Amerika machen. Dokumentarfilm. 
	 Mehdi Benhadj-Djilali 
2009	 The Hearing. Dokumentarfilm. Benjamin Kempf.
2012	 Oh Boy. Spielfilm. Jan Ole Gerster.

Auswahlfilmografie
2004	 Schläfer. Spielfilm. Benjamin Heisenberg. 
2005	 Falscher Bekenner. Spielfilm. Christoph Hochhäusler.
2007	 Gegenüber. Spielfilm. Jan Bonny. 
2008	D ie wundersame Welt der Waschkraft. Dokumentarfilm. 
	 Hans-Christian Schmid. 
2010	U nter dir die Stadt. Spielfilm. Christoph Hochhäusler. 
2011	 Peak. Dokumentarfilm. Hannes Lang. 
2012	 Sieniawka. Spielfilm. Marcin Malszczak. 
2012	 Local Heroes. Spielfilm. Henning Backhaus. 

Auszeichnungen
2013	�N ominierung Deutscher Filmpreis (Oh Boy)

Auszeichnungen
2011	�N ominierung Filmstiftung NRW Schnitt Preis Spielfilm 

(Unter dir die Stadt)
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fünf blicke
die spielfilm-Jury

anita elsani
Anita Elsani studierte an der UCLA in Los Angeles »profes­
sional producing«. An der ifs internationale filmschule köln 
bildete sie sich 2002 im Fach »international producing« fort. 
Nach 1994 war sie für verschiedene Filmproduktionsfirmen 
tätig, zuletzt als Producerin der Wüste Film West GmbH 
(u.a. Solino und Kebab Connection). Als Location-Managerin 
arbeitete sie an Dennis Satis Helden und andere Feiglinge und 
Der Eisbär mit Til Schweiger. 2003 gründete Anita Elsani die 
Produktionsfirma elsani film. Sie produziert unabhängige 
deutsche und internationale Kino- und TV-Filme. Ihr aktu­
elles Projekt Der letzte Mentsch von Pierre-Henry Salfati mit 
Mario Adorf und Hannelore Elsner in den Hauptrollen startet 
2014 in den deutschen Kinos. Zu den weiteren Kinospielfilmen 
der elsani film gehören Vivere von Angelina Maccarone, Ob 
ihr wollt oder nicht! von Ben Verbong sowie der TV-Film 
Holger sacht nix von Thomas Durchschlag.

jörg hauschild
Jörg Hauschild begann seine Karriere 1987 als Tontechniker in 
der Stadthalle Gera. Ab 1989 studierte er an der HFF Konrad 
Wolf und gründete 1993 mit zwei Kommilitonen die Kaspar-
Hauschild (heute Kaspar-Albrecht) Filmgesellschaft, die als 
eine der ersten Schnittdienstleistungen auf dem AVID anbot. 

Zu deren Projekten gehörten auch zwei Dokumentarfilme 
von Andreas Dresen, mit dem ihm mittlerweile eine 20-jäh­
rige Zusammenarbeit verbindet. Seit Halbe Treppe aus dem 
Jahr 2002 zeichnet er bei sämtlichen Filmen des Regisseurs 
für den Schnitt verantwortlich. Jörg Hauschild ist seit 1995 
als selbständiger Schnittmeister und Komponist tätig. 2012 
erhielt er bei Filmplus den Filmstiftung NRW Schnitt Preis 
Spielfilm für die Montage von Halt auf freier Strecke.

sven ilgner
Sven Ilgner studierte zunächst Politikwissenschaft und 
Geschichte in Bochum. 2002 gewann er den Bundes­
jugendvideopreis in Rostock für den Dokumentarfilm 
Elchfallen, bei dem er für Regie und Schnitt verantwort­
lich zeichnete. Er arbeitete an Projekten am Schauspielhaus 
Bochum, bevor er in den Studiengang Film/Fernsehen an 
die Kunsthochschule für Medien Köln wechselte, wo er 
2007 mit dem Kurzspielfilm HongKong sein Diplom machte. 
Seit 2006 ist er als freiberuflicher Regisseur, Editor und 
Drehbuchlektor in Deutschland und Italien tätig. Ab 2007 
arbeitete er bei der Duisburger Filmwoche, wo er 2011 das 
Dokumentarfilmarchiv www.protokult.de erstellte. Seit 2012 
ist er Förderreferent der Film- und Medienstiftung NRW für 
Projekte im Bereich Low Budget und Dokumentarfilm.

jan schomburg
Jan Schomburg, in Aachen geboren, absolvierte nach einem 
Studium der Visuellen Kommunikation an der Kunst­
hochschule Kassel (Film und Fernsehen) den Studiengang 
Filmregie an der Kunsthochschule für Medien Köln (KHM). 
2008 erhielt Schomburg ein Stipendium an der Andrzej Waida 
Master School of Film Directing in Warschau. Nach mehre­
ren Kurzfilmen realisierte er seinen Debütspielfilm Über uns 
das All, der 2011 bei den Internationalen Filmfestspielen in 
Berlin in der Sektion »Panorama Special« uraufgeführt wur­
de. Sein zweiter Spielfilm Vergiss mein Ich befindet sich der­
zeit in der Postproduktion. 

peter zeitlinger
Peter Zeitlinger arbeitet seit 18 Jahren als Kameramann mit 
Werner Herzog zusammen. Mit dem Oscar-nominierten Film 
Begegnungen am Ende der Welt erlangte er 2007 internationa­
le Bekanntheit. Seitdem dreht er mit Herzog auch Kinofilme 
in den USA, z.B. Bad Lieutenant: Cop ohne Gewissen (2009) 
mit Nicholas Cage und Eva Mendes oder Rescue Dawn (2006) 
mit Christian Bale. Peter Zeitlinger hat Kamera und Schnitt 
an der Filmakademie Wien studiert. In seiner Dimplomarbeit 
mit dem Titel »Die Abschaffung der Montage« beschäftigt 
er sich mit dem Thema Wahrhaftigkeit in der filmischen 

Gestaltung. In seiner Wiener Zeit arbeitete er vor allem mit 
Ulrich Seidl und Götz Spielmann zusammen, deren erste 
Filme er nicht nur gedreht, sondern auch geschnitten hat. 
Für seine Arbeit wurde er mit zahlreichen internationalen 
Preisen ausgezeichnet. Zeitlinger ist Mitglied der Deutschen 
Filmakademie und im BVK. Außerdem ist er Professor für 
Bild, Licht und Raum an der HFF München.

Vorjury Spielfilm 2013: Florentine Bruck, Karin Hammer, Heike 

Parplies, Uta Schmidt, Nicola Undritz

Bilder (von links nach rechts): Anita Elsani, jörg hauschild, sven 

ilgner, jan schomburg, peter zeitlinger
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Die Nominierungen
bild-kunst Schnitt Preis 
dokumentarfilm
anne fabini für 
more than honey
Starttermin 08.11.2012 (D)

oliver neumann für
meine keine familie
Starttermin 19.04.2013 (A)

karina ressler für 
oh yeah, she performs!
Starttermin 09.11.2012 (A)

philip scheffner für 
revision
Starttermin 13.09.2012 (D)

catrin vogt für 
vergiss mein nicht
Starttermin 31.01.2013 (D)

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 10:00 Uhr
im OFF Broadway

Die Biene ist zentral wichtig für die Ernährung der Menschen, 
doch ihr Sterben ist in vollem Gange. Pestizide, Milben, Stress, 
Inzucht: Die Ursachen sind vielfältig und die Lösungsversuche 
variantenreich. So versucht ein Schweizer Bergimker, dem 
Bienensterben mit dem Beleben alter Traditionen zu begeg­
nen, Königinnenzüchter aus der Steiermark verschicken 
ihre lebendige Ware in alle Welt, und in China erfolgt die 
Blütenbestäubung gar in Kleinstarbeit durch Menschen. 

D/CH/A 2012. R,B: Markus Imhoof. K: Jörg Jeshel, 
Attila Boa. S: Anne Fabini. T: Dieter Meyer. M: Peter 
Scherer. P: zero one film GmbH u.a. 
94 MIN. Senator Filmverleih. Kinostart: 08.11.2012

bild-kunst schnitt preis dokumentarfilm

more than honey

Anne Fabini wechselte Mitte der 1990er Jahre vom Studium 
der Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft zur Tätigkeit 
als Schnittassistentin und montierte eigenständig Kurzfilme 
von Studenten der DFFB. 1999 hat sie ihren ersten abend­
füllenden Dokumentarfilm Milch und Honig aus Rotfront 
von Hans-Erich Viet geschnitten, fortan arbeitete sie als 
freie Editorin, wobei sie im Spielfilmbereich eine langjährige 
Zusammenarbeit mit den Regisseuren Hannes Stöhr und Züli 
Aladag verbindet.

anne fabini

Auswahlfilmografie
1999	� Milch und Honig aus Rotfront. Dokumentarfilm. 
	 Hans-Erich Viet.
2000	 Berlin is in Germany. Spielfilm. Hannes Stöhr.
2004	 One Day in Europe. Spielfilm. Hannes Stöhr.
2006	D as Ende des Schweigens. TV-Film. Buddy Giovinazzo.
2008	D eutschland nervt! Dokumentarfilm. Hans-Erich Viet.
2010	 Carte blanche. Dokumentarfilm. Heidi Specogna.
2012	 300 Worte Deutsch. Spielfilm. Züli Aladag.
2012	 Houston. Spielfilm. Bastian Günther.

Auszeichnungen
2009	�N ominierung für den Deutschen Filmpreis in der 

Kategorie Bester Schnitt (Berlin Calling)
2013	�N ominierung für den Deutschen Filmpreis in der 

Kategorie Bester Schnitt (More than Honey)
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Screening
Samstag, 23. November 2013, 10:00 Uhr
im OFF Broadway

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 14:30 Uhr
im OFF Broadway

A 2012, R, B: Mirjam Unger. B: Veronika Weidinger. 
K: Eva Testor u.a. S: Karina Ressler. T: Peter Utvary, 
Axel Traum, Claus Pitsch. P: Mobilefilm Produktion. 
101 MIN. Kinostart: 09.11.2012 (Österreich)

A 2012. R, B: Paul-Julien Robert. K: Klemens Hufnagl, 
Fritz Ofner. S: Oliver Neumann. T: Sebastian Meise, 
Oliver Neumann, Till Rollinghof. M: Walter Cikan, 
Marnix Veenenbos. P: FreibeuterFilm. 
92 MIN. mindjazz pictures. Kinostart: 19.04.2013 
(Österreich), 24.10.2013 (Deutschland)

Oliver Neumann, in Mannheim geboren, begann 1998 mit 
dem Studium an der Filmakademie Wien mit der Spezia­
lisierung Schnitt. 2001 erhielt er ein Stipendium für Nach­
wuchsautoren des Drehbuchforums Wien. Seit 2002 übt er 
zahlreiche Lehrtätigkeiten in den Bereichen Schnitt, Film­
geschichte und Grafikdesign aus. 2007 gründete Oliver 
Neumann die Produktionsfirma FreibeuterFilm und ist seit­
dem als Produzent und Schnittmeister tätig.

Ein junger Mann auf der Suche nach seinem Vater. In die 
Kommune um den Aktionskünstler Otto Mühl hinein­
geboren, beginnt für ihn im Erwachsenenleben eine 
Auseinandersetzung mit der eigenen Vergangenheit und 
dem System Familie – ein Prozess, der nicht nur Theorie 
und Praxis einer kleinfamilien- und privateigentumfreien 
Sozialutopie konfrontiert, sondern immer wieder vor grund­
sätzliche Fragen mit ganz persönlichem Hintergrund stellt. 

oliver neumann

Auswahlfilmografie
2002	 Ausländer raus! Schlingensiefs Container. 		
	D okumentarfilm. Paul Poet.
2005	 Spiele Leben. Spielfilm. Antonin Svoboda. 
2005	 Snowwhite. Spielfilm. Samir.
2006	D er Keiler. TV-Film. Urs Egger. 
2009	 Auf der Suche nach dem Gedächtnis. 
	D okumentarfilm. Petra Seeger. 
2010	 Im Bazar der Geschlechter. Dok. Sudabeh Mortezai. 
2012	D er Fall Wilhelm Reich. Spielfilm. Antonin Svoboda. 
2012	 Krokodil. TV-Film. Urs Egger. 

Auszeichnungen
2007	D iagonale-Preis Schnitt (Immer nie am Meer)

meine keine familie

Von der eigenen Musik ohne Major Label leben – vier sehr 
unterschiedliche österreichische Musikerinnen stellen sich 
dieser Herausforderung. Ob und wie Clara Luzia, Teresa 
Rotschopf, Luise Pop und Gustav sich jeweils in diesem 
männlich dominierten Feld behaupten und ref lektieren, 
wird genauso deutlich wie Bruchstellen zwischen Bühnen-
Persona und Windelwechsel, gesundheitliche und finanzielle 
Beanspruchungen und Verletzlichkeiten hinter Riot-Girl-
Attitüde. Persönliche Einblicke in Heimstudios, Bandproben 
und allerlei Rollenwechsel zeigen vier sehr unterschiedliche 
Identitäten und Wege.

oh yeah, she performs!karina ressler

Karina Ressler, geboren in Villach, Österreich, studierte an 
der Universität für Musik und Darstellende Kunst in Wien 
in der Abteilung Film und Fernsehen mit Spezialisierung 
auf Schnitt. Seitdem lebt und arbeitet sie als freie Editorin in 
Wien. Für ihre frühen dokumentarischen Montagearbeiten 
wurde ihr 1997 der Österreichische Würdigungspreis für 
Filmkunst verliehen. Neben der Regie von zwei Kurzfilmen 
und zwei Wissenschaftsdokumentationen lehrte sie am 
Institut für Kommunikationswissenschaft an der Universität 
Salzburg und leitete diverse Film-Workshops.

Auswahlfilmografie
1995	 Klangsäule. Dokumentarfilm. Othmar Schmiderer. 
2001	 Vollgas. Spielfilm. Sabine Derflinger.
2003	 Antares. Spielfilm. Götz Spielmann.
2004	 Hotel. Spielfilm. Jessica Hausner. 
2005	 Schläfer. Spielfilm. Benjamin Heisenberg.
2005	 Fallen. Spielfilm. Barbara Albert. 
2011	 Invasion. Spielfilm. Dito Tsintsadze.
2012	 Oktober November. Spielfilm. Götz Spielmann.
2013	 Amour Fou. Spielfilm. Jessica Hausner..

Auszeichnungen
1997	�Ö sterreichischer Würdigungspreis für Filmkunst
2011	�Ö sterreichischer Filmpreis in der Kategorie Bester 

Schnitt (Lourdes) 
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Nach dem Abitur und einer Berufsausbildung zur Film- und 
Videolaborantin beim Atlantik Filmkopierwerk in Hamburg 
studierte Catrin Vogt an der Hochschule für Film und Fern­
sehen Konrad Wolf in Potsdam Babelsberg. Im Jahr 2003 hat 
sie ihr Studium der Filmmontage abgeschlossen. Seitdem ist 
sie freiberuflich als Editorin tätig.

Philip Scheffner ist seit 1985 als freischaffender Künstler 
tätig und war von 1990 bis 1995 Mitglied der Künstlergruppe 
Botschaft e.V. Zusammen mit den Filmemachern Bettina 
Ellerkamp, Jörg Heitmann, Merle Kröger und Ed van Megen bil­
dete er von 1991 bis 1999 die Autoren- und Produzentengruppe 
dogfilm. Philip Scheffner hat zahlreiche Videos an der Grenze 
von Dokumentarfilm, Essayfilm und Videokunst produziert 
und für Arte zwei komplette Themennächte entwickelt. 
2001 gründete er gemeinsam mit Merle Kröger die Produk­
tionsplattform pong.

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 12:00 Uhr
im OFF Broadway

Screening
Samstag, 23. November 2013, 12:30 Uhr
im OFF Broadway

Gretel ist eine starke und faszinierende Frau, war NDR-
Moderatorin, wurde wegen revolutionärer Umtriebe vom 
Verfassungsschutz beobachtet, lebte als Feministin ganz 
bewusst eine offene Ehe und war sowohl für die eigenen 
Kinder als auch die von ihr unterrichteten eine Quelle von 
Kraft, Wortwitz und Klugheit. Seit einigen Jahren versiegt 
diese Quelle, nimmt die Alzheimererkrankung Gretel lang­
sam ihre Persönlichkeit. Doch trotz Orientierungslosigkeit 
und zunehmender Schwäche gibt es bis zuletzt gemeinsame 
Momente großer Leichtigkeit und wachsender Intimität.

1992 werden in Mecklenburg-Vorpommern zwei Tote in einem 
Gerstenfeld gefunden: rumänische Roma, erschossen nach 
dem Überqueren der EU-Grenze. War es ein Jagdunfall? Ein 
gezielter Schuss auf Unerwünschte? Zehn Jahre nach der Tat 
endet das Verfahren mit dem Freispruch aller Beteiligten. Die 
Angehörigen wussten in all dieser Zeit von nichts. Im Film wird 
der juristisch abgeschlossene Fall in seinen Ungereimtheiten 
einer Revision unterzogen, Anwälte und Ermittler kommen zu 
Wort, die bislang »unauffindbaren« Hinterbliebenen können 
informiert und zu ihren Erinnerungen befragt werden. 

D 2012. R,B: David Sieveking. K: Adrian Stähli. 
S: Catrin Vogt. T: Johannes Schmelzer-Ziringer, 
Juri von Krause. M: Jesica de Rooij. P: Lichtblick 
Media, Lichtblick Film- und Fernsehproduktion. 
88 MIN. Farbfilm Verleih. Kinostart: 31.01.2013

D 2012 R,B,S: Philip Scheffner. B: Merle Kröger. 
K: Bernd Meiners. T: Pascal Capitolin, Volker 
Zeigermann. P: pong, Blinker Filmproduktion, 
Wokrlights Media Production, ZDF, Arte. 
110 MIN. Real Fiction Filmverleih. Kinostart: 
13.09.2012

catrin vogtphilip scheffner vergiss mein nichtrevision

Auswahlfilmografie (als Editor)
1992- 	 Zahlreiche Kurz- und Langfilme mit der 		
2000	 Autorengruppe »dogfilm«
2003	 a/c. Experimentalfilm. Philip Scheffner.
2006	 India in Mind (mit Merle Kröger). Videoinstallation. 	
	 Merle Kröger, Philip Scheffner.
2007	 The Halfmoon Files. Dokumentarfilm. Philip Scheffner.
2010	D er Tag des Spatzen. Dokumentarfilm. Philip Scheffner.

Auswahlfilmografie
2000	 Kalte Krieger. Dokumentarfilm. Susanne Binninger. 
2004	 Janine F. Dokumentarfilm. Teresa Renn.
2005	 Stuttgart – Shanghai. Dokumentarfilm. Sandra Jakisch. 
2009	D as Leben ist kein Heimspiel. Dokumentarfilm. 
	R ouven Rech, Frank Pfeiffer. 
2010	 Tough Men. TV-Dokumentarfilm. Tanja Hamilton.
2011	 Weißes Blut. TV-Dokumentarfilm. Regine Dura.
2012	D ie schöne Krista. Dokumentarfilm. 
	 Antje Schneider, Carsten Waldbauer.

Auszeichnungen
2012	 Perle als Dokumentarfilm-Editorin beim 23. Kinofest 
	 Lünen (Vergiss mein nicht) 
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fünf blicke
die dokumentarfilm-Jury

jörg adolph
Jörg Adolph, geboren in Herford, absolvierte zunächst 
ein Studium der Neueren Deutschen Literatur und 
Medienwissenschaft in Marburg, bevor er 1994 mit dem 
Studium an der Hochschule für Fernsehen und Film in 
München begann. Für seinen Diplomfilm Klein, schnell und 
außer Kontrolle erhielt er 2001 den Deutschen Fernsehpreis 
als beste Dokumentation. An der HFF ist er nach wie vor als 
Dozent tätig und betreut Projekte im Bereich Dokumentarfilm. 
Jörg Adolph lebt in Ebenhausen bei München und arbei­
tet als Editor, Autor und freier Filmemacher. Zu seinen 
wichtigsten Dokumentarfilmen gehören On/Off The Record 
(2002), Kanalschwimmer (2004), Houwelandt (2005), Lost 
Town (2009), How to make a book with Steidl (zusammen mit 
Gereon Wetzel, 2010), Die große Passion (2011) und Making of 
Heimat (zusammen mit Anja Pohl, 2013).

astrid heubrandtner
Astrid Heubrandtner, in Leoben, Österreich, geboren, stu­
dierte zunächst Kunstgeschichte und Theaterwissenschaft 
an der Universität Wien, bevor sie von 1987 bis 1989 das 
Kolleg für Fotografie (die Graphische) in Wien absol­
vierte. Nach einem Auslandsaufenthalt in Paris begann 
sie an der Filmakademie Wien ein Doppelstudium in den 

Klassen Bildtechnik und Kamera sowie Produktion, das sie 
1998 abschloss. Seitdem arbeitet sie als freie Kamerafrau 
vorwiegend im Bereich Dokumentarfilm u.a. mit Sabine 
Derflinger und André Heller. Marhaba Cousine und Mein 
Haus stand in Sulukule sind die ersten Filme, bei denen sie 
neben der Kamera auch für die Regie verantwortlich ist. 
Nach einem interdisziplinären Doktoratstudium promo­
vierte sie 2004 mit Auszeichnung. 2005 besuchte Astrid 
Heubrandtner die »Masterclass for Cinematographers« der 
European Film Academy mit Anthony Dod Mantle. Seit 
2005 ist sie Vorstandsmitglied des aac Verband österreichi­
scher Kameraleute, seit 2009 dessen Vorsitzende. Außerdem 
engagiert sie sich bei IMAGO, der Vereinigung europäischer 
Kameraleute, und war von 2011 bis 2012 Gastprofessorin für 
Kamera an der Filmakademie Wien.

Christian Meyer
Christian Meyer studierte Kunstgeschichte, Neuere Deutsche 
Literaturwissenschaft und Philosophie in Köln und Bonn. 
Seit den 1990er Jahren ist er als Kulturjournalist tätig. 
Texte zu Musik, Kunst, Film, Comic/Animation und deren 
Schnittstellen erscheinen in zahlreichen Zeitschriften wie 
Filmdienst, intro, De:Bug, Strapazin, taz-NRW, Filmstart, 
Film und Medien NRW – Das Magazin, Magazin der Kölner 

Philharmonie, WDR Print, Kölner Illustrierte uvm. Seit 
2003 ist er verantwortlicher Redakteur für Film und Musik 
der Stadtmagazine »choices« in Köln und »trailer« im 
Ruhrgebiet. Zuletzt Kuration des Filmprogramms »Tanzende 
Bilder: Vom Absoluten Film zum Musikclip« im Rahmen der 
Filmreihe »Film – Musik: Meilensteine und Experimente« des 
Filmforum NRW. 

inge schneider
Nach dem Abitur und praktischen Erfahrungen als 
Schnittassistentin erlernte Inge Schneider ihr Handwerk 
an der HFF Babelsberg. Von 1986 bis 1994 war sie u.a. 
Lehrbeauftragte für Filmschnitt an der dffb. Mittlerweile 
arbeitet sie schwerpunktmäßig als Editorin von Kino-
Dokumentarfilmen. Für Nach dem Fall erhielt sie eine lobende 
Erwähnung beim Deutschen Kamerapreis 2000. Zu ihren wei­
teren bekannten Werken gehören u.a. Prinzessinnenbad (2008) 
und Scherbenpark (2012), beide von Bettina Blümner. Im Jahr 
2004 wurde sie bei Filmplus mit dem erstmalig vergebenen 
Bild-Kunst Schnitt Preis Dokumentarfilm für den Schnitt 
an Die Spielwütigen ausgezeichnet und erhielt den Preis 2012 
erneut für ihre Montageleistung an Raising Resistance. 

erik winker
Erik Winker studierte Kommunikations- und Filmwissenschaft 
in Münster und Berlin und erwarb einen Master in TV 
Production an der University of Manchester. Anschließend 
studierte er Filmregie an der Kunsthochschule für Medien 
Köln. Seine Regiearbeit umfasst u.a. Dokumentarfilme wie 
Solo Ultra (3sat) oder Schlag.Fertig (WDR, gemeinsam mit 
Corinna Wichmann). Gemeinsam mit Andreas Brauer und 
Martin Roelly gründete Erik Winker 2008 die HUPE Film- 
und Fernsehproduktion. Zu ihren wichtigsten Produktionen 
gehören u.a. Work Hard Play Hard von Carmen Losmann, Die 
mit dem Bauch tanzen von Carolin Genreith, Frohes Schaffen 
von Konstantin Faigle oder Eine Insel namens Udo von Markus 
Sehr. Zudem unterrichtet Erik Winker Dokumentarfilm an 
der Universität Salzburg, der Fachhochschule Salzburg und 
der MHMK Köln. Er ist stellvertretender Vorsitzender des 
Filmbüro NW e.V. und Mitglied im European Documentary 
Network (EDN).

Vorjury dokumentarfilm 2013: Loredana Cristelli, Agape dorste-

witz, Olla Höf, claudia linzer, jürgen winkelblech

Bilder (von links nach rechts): jörg adolph, astrid heubrandtner, 

christian Meyer, inge schneider, erik winker.
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Pablo Ben-Yakov, geboren in Saarbrücken, ist seit 1995 als 
Schauspieler und Sprecher für Funk, Film und Fernsehen 
tätig. Nach dem Abitur 2007 und dem Zivildienst 2008 absol­
vierte er mehrere Praktika. Von 2009 bis 2011 war er als 
Grafiker, Schnitt- und Produktionsassistent bei Florianfilm 
GmbH angestellt. Pablo Ben-Yakov lebt in Köln und ist seit 
2011 freiberuflich als Editor und Designer tätig.

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 20:00 Uhr
im filmforum im museum ludwig

Seit 1983 wird im Tagebau Garzweiler in Nordrhein-
Westfalen Kohle gefördert. Bis heute mussten bereits 16 
Dörfer im Abbaugebiet umgesiedelt werden. Borschemich 
wird als nächster Ort dem Bagger zum Opfer fallen. Von 
den ehemals 760 Einwohnern sind nur noch 50 übrig, unter 
ihnen Helmut und Joachim Meier. Seit 30 Jahren betrei­
ben sie am Rande des Tagebaus eine Gärtnerei. Trotz der 
düsteren Zukunftsaussichten und der zunehmenden Ödnis 
machen die Brüder unermüdlich weiter – und sie haben eine 
Idee, wie sie Borschemich für die Nachwelt erhalten können.

D 2013. R: Sebastian Lemke. B: Paul Hinze. K: 
Sebastian Lemke, Benjamin Leers. S: Pablo Ben-Yakov. 
T:  Malte Wirtz, Christoph Ortmann. M: Christian 
Engelhardt. P: Paul Hinze Kollektiv, Kommune Köln. 
8 MIN.

förderpreis schnitt

pablo ben-yakov good soil

filmografie (als editor)
2009	� Falling in Love. Kurzfilm. Malte Wirtz.
2010	 The End of the World. Kurzfilm. Malte Wirtz.
2011	 Liebe in der Küche. Kurzfilm. Teresa Hayer.
2012	 Hier kommt Kurt. Kurzfilm. Malte Wirtz.
2012	 Mr. Da Nos – Good Times. Musikvideo. Roland Bunkus.
2012	D er Gewürzladen. Kurzfilm. Benjamin Leers.
2012	 The Teacher’s Country. Dokumentarfilm. 
	 Benjamin Leers.
2013	 Jackpot. Kurzfilm. Malte Wirtz.
2013	 Good Soil. Kurzfilm. Sebastian Lemke.

Die Nominierungen
Förderpreis schnitt

Pablo Ben-Yakov für 
Good soil 

lukas gut für
dislocated

anna heuss für 
rote flecken 

sebastian schreiner für 
ketchup kid

boris seewald für 
momentum 
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Geboren in Wien, absolvierte Anna Heuss ein Bachelor- 
studium in Film & Video am London College of Communica­
tion. 2007 begann sie das Masterstudium Schnitt an der 
Filmakademie Wien. Seitdem lebt und arbeitet sie als Editorin 
in Wien.

Lukas Gut, geboren in Schaffhausen, absolvierte zunächst 
eine Ausbildung zum Mediamatiker. Seit 2011 studiert er an 
der Hochschule Luzern Design & Kunst im Fachbereich 
Video. Neben dem Studium engagiert er sich als Veranstalter 
von Kurzfilmabenden für die Filmkultur in Luzern. 

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 20:00 Uhr
im filmforum im Museum ludwig

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 20:00 Uhr
im filmforum im museum ludwig

Tommi hat sich heimlich das Jagdgewehr von seinem Vater 
genommen und geht mit seinem kleinen Bruder Simon in 
den Wald. Gleich der erste Schuss ist ein Treffer. Kurz darauf 
stellen die Brüder jedoch mit Schrecken fest, wer ihnen 
versehentlich in die Schusslinie geraten ist. Verzweifelt ste­
hen sie vor dem schwer verletzten Opfer und müssen eine 
Entscheidung treffen.

Ende August – andauerndes Unwohlsein, Rastlosigkeit, Kon­
zentrationsprobleme. Der Termin beim Hausarzt ergibt die 
Verschreibung von Methylphenidat. Die Diagnose lautet: 
ADHS. Das Medikament zeigt Wirkung. Dann treten neue 
Symptome auf. Das Medikament wird abgesetzt. Ein neues 
wird verschrieben. Dosierung, Wirkung, Nebenwirkung, 
Absetzung, neuer Arzttermin, und das Ganze beginnt von 
vorn.

A 2013. R: Leni Lauritsch. K: Jakob Fuhr. 
S: Anna Heuss. T: Rudolf Pototschnig, Claus 
Benischke. M: Martin Nero. P: Filmakademie Wien. 
D: Thomas Otrok, Emilio Bachmann, Christian 
Strasser u.a.
12 MIN.

CH 2013. R, S: Lukas Gut. T: Hans Peter Gutjahr. 
P: Hochschule Luzern. 
6 MIN.

anna heusslukas gut rote fleckendislocated

Auswahlfilmografie (als editor)
2011	 Matthofring. Kurzfilm. Lukas Gut. 
2012	 Wobbling Utopia. Kurzfilm. 
	 Lukas Gut, Roman Hodel, Steven Vit, Cyril Ziffermayer.
2013	D islocated. Kurzfilm. Lukas Gut.

Auswahlfilmografie
2007	 Cocoon. Kurzfilm. Hana Tsutsumi. 
2008	 Falscher Hase. Kurzfilm. Hans Hofer.
2009	 Löwenherz. Kurzfilm. Catherine Radam.
2009	 Paradeisiana. Spielfilm. Hans-Jörg Hofer.
2012	 Vivaldi. Experimentalfilmreihe. Gerhard Fischer.
2012	 Wie Gewonnen. Kurzfilm. Robert Passini.
2013	R ote Flecken. Kurzfilm. Leni Lauritsch.
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Boris Seewald fand seine Anfänge in der digitalen 
Mediengestaltung und spielte als Bassist in zahlreichen 
Musikgruppen. In dieser Zeit begann er, erste Musikvideos 
zu schneiden und eigene Filmprojekte zu realisieren. Nach 
diversen Praktika bei Film und Fernsehen studierte Boris 
Seewald an der filmArche Berlin sowie Filmwissenschaften 
an der Freien Universität Berlin. Sein Musikvideo zu The 
Feast von Ralf Hildenbeutel und sein Kurzfilm Momentum 
liefen weltweit auf zahlreichen Filmfestivals.

Sebastian Schreiner, geboren in Schärding, besuchte von 
2007 bis 2008 das Filmcollege in Wien. Seit 2008 studiert er 
Schnitt an der Filmakademie Wien und wird 2013 mit einem 
Bachelor abschließen. 2011 wurde er in die Ö1 Talentebörse 
des ORF aufgenommen. Neben dem Studium arbeitet 
Sebastian Schreiner als Editor von News und Beiträgen für 
das Österreichische Fernsehen.

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 20:00 Uhr
im filmforum im museum ludwig

Screening
Sonntag, 24. November 2013, 20:00 Uhr
im filmforum im museum ludwig

Patrick hat früher nie getanzt – bis zu diesem einen Moment 
während einer Highschool-Party: Es läuft Popmusik. Vor ihm 
steht eine Schüssel mit Tortilla-Chips. Er nimmt einen Chip, 
hält ihn hoch und blickt ihn an. Er bewegt seinen Arm von 
links nach rechts, dann von oben nach unten, dann frei in alle 
Richtungen, tunkt ihn in den Dipp und – tanzt! Auf wie viele 
verschiedene Arten kann man einen Tortilla-Chip essen? Es 
geht um Freiheit, um Emotionen und die richtige Beziehung 
zu den Dingen.

Paul ist neu in der Stadt und schlägt sich als Einzelgänger 
durch den Schulalltag. Wegen seiner besonderen Vorliebe 
für Ketchup wird er von seinen Klassenkameraden gehän­
selt, was oft in Prügeleien endet. Auch sein älterer Mitschüler 
Aleksander hat mit Mobbing-Angriffen zu kämpfen und 
geht nur widerwillig in die Schule. Eines Tages wird Paul 
Zeuge, als er von drei Jungs attackiert wird. Aleks zieht aus 
Verzweiflung ein Messer. Bevor die Situation eskaliert, greift 
Paul zu seiner Geheimwaffe.

D 2013. R,S: Boris Seewald. K: Georg Simbeni. 
T: Magdalena Lepp. M: Ralf Hildenbeutel. P: FilmArche, 
Seewald & Hanna UG. D: Patrick Hanna, Shoko Ito. 
7 MIN.

A 2012. R,B: Patrick Vollrath. K: Sebastian Thaler. 
S: Sebastian Schreiner. M: Iva Zabkar. P: Garde11. 
D: Finn Bachmann, Matthias Hecht, Nico Halfpap U.A. 
20 MIN.

boris seewaldsebastian schreiner momentumketchup kid

Auswahlfilmografie
2009	 Carmen. Kurzfilm. Vanessa Gräfingholt.
2011	D ieser Film ist ein … Kurzfilm. Patrick Vollrath.
2011	 Zu Hause. Kurzfilm. Anna Katharina Wohlgenannt.
2012	 Vadim. Kurzfilm. Peter Hengl.
2013	 Tuppern. Kurzfilm. Vanessa Gräfingholt.
2013	 Ketchup Kid. Kurzfilm. Patrick Vollrath.

Auswahlfilmografie (als editor)
2009	 What a Witch. Kurzfilm. Boris Seewald.
2010	E mergence Sea. Experimentalfilm. Boris Seewald.
2010	R alf Hildenbeutel – The Feast. Musikvideo. 
	 Boris Seewald. 
2011	 Heroes and Lovers. Remix-Film. Boris Seewald. 
2011	 Controlled Remote. Remix-Film. Boris Seewald.
2012	 Hug and Seek. Kurzfilm. Boris Seewald.
2012	 Warten. Kurzfilm. Boris Seewald.
2013	 Momentum. Kurzfilm. Boris Seewald.



gastland belgien

»montage.be« im dialog
Gastland belgien

Samstag, 23. November 2013, 21:00 Uhr
im filmforum im museum ludwig
Gäste: Marie-Hélène Dozo, Alain Dessauvage und 
Philippe Ravoet
In Kooperation mit dem Netzwerk Montage.be – the 
forum of Belgian editors, unterstützt von der FFA – 
Filmförderungsanstalt und dem Flanders Audiovisual Fund/
Vlaams Audiovisueel Fonds (VAF).

Olivier ist Schreinermeister und arbeitet in einem 
Ausbildungszentrum für jugendliche Straftäter. Als 
er eines Tages die Akte des Neuankömmlings Francis 
in die Hände bekommt, reagiert er zunächst ablehnend, 
nimmt den 16-Jährigen aber schließlich doch in seiner 
Abteilung auf. Zwischen den beiden entwickelt sich eine 
ambivalente Beziehung, die zwischen Distanzwahrung und 
Annäherungsversuchen changiert. Bald wird klar, dass die 
beiden ein dunkles Ereignis in ihrer Vergangenheit verbindet.

b/F 2002. R,B: Jean-Pierre und Luc Dardenne. 
K: Alain Marcoen. S: Marie-Hélène Dozo. P: Les Films 
du Fleuve, Archipel 35, RTBF. D: Olivier Gourmet, 
Morgan Marinne, Isabelle Soupart u.a. 103 Min.

le fils – der sohn

Marie-Hélène Dozo
Marie-Hélène Dozo studierte Filmschnitt am Institut des 
Arts de Diffusion in Louvain-la-Neuve, Belgien. Jean-Pierre 
und Luc Dardenne begegnete sie das erste Mal in den 
1980er Jahren in Brüssel, als sie ihr Montagepraktikum bei 
Raúl Ruiz abschloss. Nach einer ersten Zusammenarbeit bei 
ihrem Kurzfilm Il court, il court, le monde (1987) arbeitete 
sie zunächst mehrere Jahre für den Fernsehsender RTBF. 
1996 kreuzten sich ihre Wege erneut, was zur Montage 
des Dardenne-Films La promesse (Das Versprechen) führte. 
Seitdem arbeitet sie rund alle drei Jahre mit den Dardenne-
Brüdern an einer neuen Produktion und hat durch ihre 
Schnittarbeit an Filmen wie Rosetta (1999), Le Fils (Der 
Sohn, 2002) oder L’enfant (Das Kind, 2005) internationale 
Bekanntheit erlangt.

In der zweiten Ausgabe der Gastland-Reihe präsentiert sich 
in diesem Jahr Belgien und das Netzwerk »Montage.be – the 
forum of Belgian editors« bei Filmplus. Zu Gast ist Marie-
Hélène Dozo, die sich vor allem durch die Montage der Filme 
von Jean-Pierre und Luc Dardenne einen Namen gemacht 
hat. Auf der Bühne wird sie ihre Schnittarbeit an Le Fils (Der 
Sohn) vorstellen und im Gespräch mit Editorenkollege Alain 
Dessauvage diskutieren. Dessauvage hat zahlreiche preisge­
krönte Kurzfilme geschnitten und machte zuletzt 2011 durch 
seine Arbeit an dem Oscar-nominierten Film Bullhead auf 
sich aufmerksam.
Vorab stellt Philippe Ravoet das Forum »Montage.be« vor und 
spricht über die Situation des belgischen Films, die von zwei 
unterschiedlichen Sprachen, zweierlei Zuschauergruppen 
und getrennten Förderinstitutionen geprägt ist. Ein Ziel des 
Netzwerks ist es daher, die Brücke zwischen Französisch und 
Niederländisch sprechenden Editoren zu schlagen. Seit 2010 
veranstaltet »Montage.be – the forum of Belgian editors« 
regelmäßig Treffen, zu denen professionelle Schnittmeister 
wie auch Nachwuchseditoren eingeladen sind, sich über 
ihre Arbeit auszutauschen. Philippe Ravoet ist Initiator und 
Mitbegründer des Netzwerks und gehört zu den erfolg­
reichsten Editoren Belgiens. Seit Ende der 1980er Jahre hat 
er insgesamt 48 Langfilme geschnitten, darunter Der König 
tanzt, Ben X und Tot Altijd, für den er 2012 mit dem ersten 
flämischen Ensor-Filmpreis für den Besten Schnitt ausge­
zeichnet wurde. 

Der Abend findet in englischer sprache statt.

ANZEIGE HOCH SW 1C.fh11 30.09.2012 10:53 Uhr Seite 1 
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themenschwerpunkt

prozess montage
berufsbilder und rollenfindung
Das Berufsbild von Editoren ist permanenten Erweite­
rungen und Wandlungen ausgesetzt. Im diesjährigen 
Themenschwerpunkt wird das Berufsbild des klassischen 
Editors darum einmal als prozesshaft betrachtet und in 
Beziehung gesetzt zu seinen beruflichen Vorstufen und 
Varianten innerhalb des Montageprozesses sowie inner­
halb einer persönlichen Karriere. Welche Stadien durchlau­
fen Werdegänge, welche unterschiedlichen Standbeine der 
Berufsausübung bieten sich an? 
Charakteristisch für den Editorenberuf ist aber auch die 
Notwendigkeit, sich beständig neuen technischen Heraus­
forderungen zu stellen: Weiterbildung ist ebenso wichtig 
wie Neugier auf neue Möglichkeiten, neue Formen des 
Miteinanders zwischen Gewerken und neue technische 
Standards. Nachdem – besonders im Rahmen der Hommage-
Reihe – bei Filmplus schon häufig die Umstellung von analog 
auf digital mitsamt verschiedener Paradigmenwechsel in 
der Zusammenarbeit Assistenz-Schnittmeister, in Arbeits­
rhythmen und nicht zuletzt im erzählerischen Moment 
beleuchtet wurde, wird 2013 einmal ein Ausflug in die 
Herausforderungen der 3D-Montage unternommen. 
Den Rollenwechsel hat das »Assistentenpanel« zum Gegen­
stand: Wie arbeiten Assistent und Schnittmeister zusammen, 
wie gestaltet sich der Rollenwechsel hin zum ersten Editor? 
Auch im Feld der Schnittberatung finden Rollenwechsel 
statt: Wie fühlt man sich als Verantwortlicher im Mon­
tageprozess mit einem gestandenen Editoren als Berater, 
wie als Schnittmeister, der nicht »selbst machen« und ent­
scheiden darf, sondern als Ratgeber engagiert wurde? Die 
inhaltlichen und kommunikativen Herausforderungen der 
Tätigkeit als Schnittdramaturg und -Supervisor schließen 
den Themenschwerpunkt 2013 ab.

Anhand seiner Montage des Films Die Vermessung der Welt 
(Regie: Detlev Buck) erklärt Dirk Grau, was es bedeutet, in 
3D zu schneiden. Es wird um technische Herausforderungen 
und generelle Gegebenheiten der Stereoskopie ebenso gehen 
wie um ihre dramaturgischen Auswirkungen. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist der Unterschied im Schnitt der wenigen 
Filme, die wie Die Vermessung der Welt komplett in 3D gedreht 
wurden, im Gegensatz zu der gängigen Verfahrensweise, nur 
bestimmte Sequenzen in 3D zu drehen. Welche Auswirkungen 
diese technischen Veränderungen für den Editorenberuf haben 
und wie man ihnen am besten individuell aber auch strukturell 
begegnen kann, soll im Anschluss diskutiert werden.
 

dirk grau
Dirk Grau machte sich durch die Montage von Independent-
Kinoproduktionen wie Eoin Moores plus-minus null oder Sexy 
Sadie von Matthias Glasner einen Namen. 1999 gründete er 
mit Carmen Baudi die Produktionsfirma Seaside Pictures und 
arbeitet seitdem auch als Autor und Regisseur. 2005 und 2006 
wurde Dirk Grau für Rhythm Is It! (Enrique Sánchez Lansch,
Thomas Grube) und Knallhart (Detlev Buck) mit dem 
Deutschen Filmpreis in der Kategorie Schnitt ausgezeichnet.

Samstag, 23.11.2013, 18:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig

Herausforderung 3D-Montage 
Samstag, 23.11.2013, 18:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig
Gast: Dirk Grau
Moderation: Kyra Scheurer

Rollenwechsel 
entwicklungsstufe  Schnittassistenz
Samstag, 23.11. 2013, 19:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig
gäste: Nicola Undritz, tobias marschall
Moderation: Kyra Scheurer

blick auf den schnitt 
der editor als dramaturg 
Montag, 25.11.2013, 10:00 Uhr
im off Broadway
gäste: Gesa Marten, Catrin Vogt
Moderation: Kyra Scheurer

herausforderung 3D-montage
praxispanel

die themenpanel
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rollenwechsel
themenpanel I
Das Augenmerk dieser Veranstaltung liegt auf Bedeutung 
und Wesen der Schnittassistenz: Wie arbeiten Assistent und 
Schnittmeister zusammen, wie gestaltet sich der mögliche 
Rollenwechsel hin zum ersten Editor? Was lernt man als 
Assistent, was möchte man selbst später anders machen? 
Wie viel sieht der Assistent überhaupt vom Montageprozess? 
Ist »Schnittassistent« ein eigenständiger Beruf, oder immer 
»nur« eine Station auf dem Weg zur eigenen Editorentätigkeit? 
Muss ein Assistent selbst schneiden können, und wie wich­
tig ist Vorbildung in Form eines Studiums, wie zentral die 
Praxisnähe? 
Anhand der gemeinsamen Arbeit von Nicola Undritz und 
Tobias Marschall an Die Hebamme (Regie: Dagmar Hirtz, 
Filmplus Hommage 2006) werden verschiedene Rollenwechsel 
diskutiert, von »Praktikant wird als Assistent eingesetzt« bis 
zum »Verantwortliche Schnittmeisterin sein für eine Editorin, 
die ihrerseits ins Regiefach wechselte«. Auch die Unterschiede 
in der Zusammenarbeit mit verschiedenen Assistenten bzw. 
umgekehrt verschiedenen Editoren wird thematisiert – wer 
setzt welche Schwerpunkte, welche Fähigkeiten erweisen sich 
jeweils als besonders fruchtbar für die Zusammenarbeit, und 
worin liegen mögliche Stolpersteine?
Aber auch filmpolitische Aspekte hinsichtlich der Rolle 
der Assistenten und die diesbezüglichen Initiativen des 
BFS spielen eine wichtige Rolle: Warum und wofür genau 
brauchen Editoren während eines gesamten Projekts fortlau­
fend einen Assistenten und über welche Fähigkeiten müs­
sen diese »Allrounder« verfügen? Wie muss dementspre­
chend die Honorierung geregelt werden? Wie gestaltet man 
die Zusammenarbeit mit Schnittassistenten auch im Sinne 
der Nachwuchsförderung am effektivsten und lehrreichsten? 

Bei welchen Problemen kann der Bundesverband auch für 
Schnittassistenten hilfreich sein?

nicola undritz
Nicola Undritz arbeitete neun Jahre als Schnittassistentin bei 
deutschen und internationalen Kino- und TV-Filmen, bevor 
sie ab 1996 selbst als Schnittmeisterin Projekte realisierte. Sie 
arbeitet überwiegend im Spielfilmbereich und zeichnet regel­
mäßig für die Montage an den Filmen der Regisseurin und 
ehemaligen Editorin Dagmar Hirtz verantwortlich, für die 
sie zuvor auch schon als Assistentin tätig war. Seit 2012 ist sie 
Mitglied im Vorstand des BFS – Bundesverband Filmschnitt 
Editor e.V.

tobias marschall
Tobias Marschall arbeitete zunächst einige Jahre als Video-
Assistent an verschiedenen Theatern u.a. in Oslo, Wien und am 
Thalia Theater Hamburg, dann folgte ein Schnitt-Studium an 
der Bayerischen Akademie für Fernsehen. Als Schnittassistent 
wirkt er vornehmlich im Spielfilmbereich und arbeitete bereits 
mit zahlreichen namhaften Editoren zusammen, darunter 
neben Nicola Undritz z.B. Mona Bräuer, Hansjörg Weißbrich, 
Bettina Böhler, Anja Pohl und aktuell Kai Schröter.

rollenwechsel 
entwicklungsstufe schnittassistenz 
Samstag, 23.11. 2013, 19:00 Uhr
im Filmforum im Museum Ludwig
gäste: Tobias Marschall, Nicola Undritz
Moderation: Kyra Scheurer

Wenn Editoren als dramaturgische Berater in die Montage­
prozesse anderer Editoren geholt werden, bietet das sowohl 
Chancen als auch Konfliktpotenzial: Der frische Blick von 
außen kann helfen, im Schnitt gestaltete Erzählbögen, visuelle 
Stilmittel und Autorenhaltung zu überdenken, umzugestalten 
und ggf. neue Ansätze zu finden. Anfang und Ende eines Films 
können im Dialog zwischen Editor und dramaturgischem 
Berater gezielt optimiert werden, der Berater kann helfen, 
ins Stocken geratene Teamprozesse aufzubrechen oder als 
Mediator in Konfliktfällen vermitteln. Andererseits: Ist es wirk­
lich gut, noch einen »Koch« am filmischen Brei mitstricken zu 
lassen, noch eine Stimme in ohnehin schwierige Prozesse zu 
integrieren? Wie fühlt es sich an, als der verantwortliche Editor 
einen Berater an die Seite gestellt zu bekommen, der vielleicht 
selbst ganz andere Schnitt-Entscheidungen treffen würde, der 
einen möglicherweise sogar ersetzen könnte? 
Ob die dramaturgische Schnitt-Beratung als Hilfe oder mög­
liche Bedrohung erlebt wird, hängt immer von konkreten 
Personenkonstellationen, Arbeitsweisen und nicht zuletzt kon­
kreten Montageprozessen ab. Im Gespräch mit Editorin Catrin 
Vogt und dramaturgisch beratender Editorin Gesa Marten 
werden darum auf Basis gemeinsamer Arbeiten der beiden 
in dieser Rollenverteilung Chancen und Risiken der dra­
maturgischen Schnitt-Supervision reflektiert. Was hat sich 
durch die Beratung verändert? Wo liegt der Unterschied, 
wenn der Berater als »Krisenfeuerwehr« unter Druck hin­
zugeholt wird oder wenn der Montageprozess von Beginn 
an punktuell dramaturgisch begleitet wird? Worin liegen 
die Besonderheiten des dramaturgisch beratenden Blicks im 
Gegensatz zur gesamten Montage eines Films? Inwieweit dehnt 
sich die Arbeit als Editing Consultant bereits auf das Feld 

blick auf den schnitt
themenpanel II

der Drehbuchentwicklung aus? Und was kann man als Editor 
vom beratenden Editor konkret lernen – methodisch, pers­
pektivisch, inhaltlich und kommunikativ?

gesa marten
Gesa Marten arbeitet seit 1991 freiberuflich als Editorin 
und Schnitt-Dramaturgin in Köln und unterrichtet an ver­
schiedenen Hochschulen. 2000 war sie für den Deutschen 
Fernsehpreis mit Abnehmen in Essen in der Kategorie Bester 
Schnitt nominiert, 2004 und 2006 wurde sie für den Deutschen 
Kamerapreis in den Kategorien Schnitt Dokumentarfilm und 
Schnitt Kurzfilm nominiert. Bei Filmplus wurde sie 2005 
gemeinsam mit Bettina Braun für ihren Schnitt an Was lebst 
Du? mit dem Bild-Kunst Schnitt Preis Dokumentarfilm ausge­
zeichnet und 2009 für pereSTROIKA – umBAU einer Wohnung.

catrin vogt
Nach dem Abitur und einer Berufsausbildung zur Film- und 
Videolaborantin beim Atlantik Filmkopierwerk in Hamburg 
studierte Catrin Vogt an der Hochschule für Film und 
Fernsehen »Konrad Wolf« in Potsdam Babelsberg. Im Jahr 
2003 hat sie ihr Studium der Filmmontage abgeschlossen. 
Seitdem ist sie freiberuflich als Editorin tätig.

blick auf den schnitt 
der editor als dramaturg 
Montag, 25.11.2013, 10:00 Uhr
im OFF Broadway
gäste: gesa Marten, Catrin vogt
Moderation: Kyra Scheurer



panel zur  tongestaltung

das sounddesign zu »Rush«
bvft Werkstattgespräch

Bei Rush von Ron Howard wurde das gelungene Sounddesign 
in fast allen Kritiken erwähnt. Der oberste Anspruch ist 
Authentizität. Der Sound der Rennwagen kommt von origi­
nalen Fahrzeugen. Darüber hinaus gelingt es, den Zuschauer 
selbst auf den Fahrersitz zu setzen. Die Berufsvereinigung 
Filmton lädt Mitglieder des Sounddesign-Teams von Rush zu 
einem Werkstattgespräch ins OFF Broadway ein. Dabei wer­
den Einblicke in die einzelnen Elemente der Tongestaltung 
gewährt. 

Die Veranstaltung wird von Andrew Bird moderiert.

»Much credit goes […] to the collective efforts of the sound 
department, whose crunchy gear changes and booming engine 

throbs put the audience right there in the driver’s seat.« 
(Guardian)

montag, 25.11. 2013, 12:00 Uhr
im off broadway
screening: rush
USA/D/GB 2013
Regie: Ron Howard
OmU, 123 Min.

montag, 25.11. 2013, 14:30 Uhr
im off broadway
werkstattgespräch
Gäste aus dem sounddesign-team: 
Frank Kruse (Supervising Sound Editor)
Markus Stemler (SoundDesigner)
Steve Little (ADR and Dialogue Editor)
Stefan Korte (Rerecording Mixer)
Martin Steyer (Rerecording Mixer)
Moderation: 
Andrew Bird (Filmeditor und zweimaliger gewinner 
des schnitt preises für »Auf der anderen Seite« und 
»gegen die wand«)

Die Berufsvereinigung Filmton bvft dankt den Gästen sowie 
dem Verleih Universum Film und den Produzenten für die 
Erlaubnis, den Film vorführen zu dürfen.
Mehr Informationen zur Berufsvereinigung Filmton unter 
www.bvft.de

  

  
Für alles gibt es den richtigen Moment ...

Studiengang Film / »Editing Bild & Ton«
Start: Sommersemester 2015
Dauer: 7 Semester | Abschluss: Bachelor of Arts
Bewerbungsphase: Januar 2014 bis September 2014

Infos: www. lmschule.de
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Herzlichen Dank an

Jörg Adolph, Christoph Augenstein, Petra Barkhausen, Jule Bartram, 
Jochen Becker-Grüll, Christine Berg, Ute Berg, Katharina Blum, 
Madlen Budak, Dominik Bühler, Stephan Colli, Alain Dessauvage, 
Peter Dinges, Marie-Hélène Dozo, Michaela Düysen, Miriam 
Edinger, Christian Eller, Anita Elsani, Livia Anita Fiorio, Silke 
Floßdorf, Britta Frantzen, Achim Freudenberg, Carola Frommer, 
Andreas Füser, Hans W. Geißendörfer, Marina Gerbershagen, 
Claudia Gleisner, Frank Graf, Bastie Griese, Robert Groß, 
Tanja Güß, Ralph Güth, Peter Hartig, Martin Hautzel, Nicole 
Heckel, Janina Herhoffer, Astrid Heubrandtner, Simona Hibler, 
Andreas Hildebrandt, Ulrich Höcherl, Leo Hoffmann, Alfred 
Holighaus, Sven Ilgner, Alexander Jarosch , Ulf Kalis, Anja 
Keienburg, Andreas Klapper, Birthe Klinge, Britta Klöpfer, Peer 
Knue, Maria Anna Kollmann, Katharina Koß, Christiane Krämer, 
Julia Kratz, Monika Krüll, Gaby Kull-Neujahr, Britta Lengowski, 
Jochen Link, Silke Löhmann, Juliane Lorenz, Philipp von Lucke, 
Zoltan Madjarevic, Alexandra Maier, Christian Meyer, Antonia 
Meile, Petra Müller, Bernd Neuendorf, Sunedria Nicholls-Gärtner, 
Markus Olpp, Daniela Padalewski-Gerber, Urban Pappi, Karina 
Pasternak, Konrad Peschen, Angelika Pöckl, Yvonne Ramacher, 
Philippe Ravoet, Silke Regele, Gabi Reil, Eva-Maria Rieskamp, 
Esther Rossenbach, Jürgen Roters, Peter von Schall, Anke Schierholz, 
Ruth Schiffer, Felix Schledde, Christian Schmalz, Rüdiger Schmidt-
Sodingen, Hannelore Schmitz, Inge Schneider, Martin Schneider, 
Jan Schomburg, Christian de Schutter, Julia Schymik, Lothar Segeler, 
Hans-Jörg Seibold, Marinko Spahic, Angela Spizig, Simone Stewens, 
Sibylle Stürmer, Birgit Tepner, Carsten Tritt, Evelyn Voigt-Müller, 
Julia Walpersdorf, Heinz-Joachim Weber, Eva Weissenberg, Marlon 
Wenzel, Eik Wessler, Erik Winker, Nora Wischnat, René Wynands, 
Peter Zeitlinger, Regina Ziegler, das Team von Filmplus und unsere 
Vorjurys für die Schnitt Preise: Florentine Bruck, Loredana Cristelli, 
Agape Dorstewitz, Karin Hammer, Olla Höf, Claudia Linzer, Heike 
Parplies, Uta Schmidt, Nicola Undritz, Jürgen Winkelblech.
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Thema

In dieser Ausgabe:

� Einführung und Geschichte
� Filmbeispiel: Oktober
� Arbeitsprozesse
� Schnittbausteine
� Forschung und Literatur
� Glossar
� Filmbeispiel: Psycho
� Schnittmeisterin Helga  Borsche
� Diskussionsstoff

Letzlich ist der
Schnitt der Film:

 Regisseur Fritz
Lang in den USA 

an  einem 
Synchronizer.
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Der Schnitt ist nicht nur ein filmtypisches
Medium. Wir erleben ihn jeden Tag! Die

Wahrnehmung mit unseren  Augen und Ohren
als technische Umsetzung in Bild und Ton er-
scheint uns zwar logischer, aber jede Wendung
unseres Kopfes, um aus neuen Informationen
Erfahrung zu erhalten (zum Beispiel beim
Überqueren der Straße) ist einem Schnitt ver-
gleichbar. »Großschnittmeister« Walter Murch
(Apocalypse Now, Der englische Patient) leitet
eine interessante Schnittheorie aus dem Blin-
ken mit den Augenlidern ab; ich möchte sogar
soweit gehen zu sagen, daß eigentlich jeder 
Gedankenwechsel einem Schnitt gleichkommt.
Der Schnitt ist anderen Elementen des Films
nicht nur ebenbürtig, sondern er ist, eingeführt
als organisches Teilstück zur Illusionsherstel-
lung, sicherlich das wichtigste Element in der
Postproduktionsphase und integraler Bestand-
teil der Filmkunst. Stanley Kubrik bemerkte
dies, als er sagte, der Filmschnitt sei eine uni-
kate Phase des Herstellungsprozesses und in
keiner anderen Kunst beherbergt. 

Bei der deutschen Bezeichnung »Schnitt«
sowie dem englischen »cut« kann man an den
Vorgang beim Friseur denken – etwas wird ent-
fernt, um etwas Neues zu kreieren. Bei dem
französischen Ausdruck »montage« oder dem
englischen »editing«, die immer häufiger auch
in Deutschland angewendet werden, handelt
es sich eher um einen aufbauenden, gestalten-
den Prozeß. Es geht nicht nur um das Zeigen
von Vorgängen, es geht um eine inhaltliche
 Arbeit. Es braucht also mehr als nur Bilder.

Nämlich Bezugspunkte zu anderen Hand-
lungsprozessen im Film, Ausdrucksstärke von
Bildern, Abhängigkeit von Tönen, Filmtempo
und Geschwindigkeit von Beziehungen zuein-
ander, der Aufbau von Vorkenntnissen des
 Publikums gegenüber dem Protagonisten, Ver-
mittlung von Botschaften – um nur einige zu
nennen. Die Montage ist das eigentliche film-
bildende technische Mittel, ihr Handwerkzeug
ist das Schneiden. 

Zur Ideenfixierung benutzt man beim Spiel-
wie beim dokumentarischen Film das Exposé,
den Umweg über die Schrift. Das ist wichtig für
den Produzenten oder den Sender zur Kalkula-
tion, für die Macher ein roter Faden zur Dreh -
organisation und zur Motivierung der Mitstrei-
ter. Hier läßt sich der Grundriß einer Montage 
erkennen, manchmal schon der filmische
Rhythmus skizzieren. Eine enorme  Offenheit für
Improvisationen am Drehort ist aber oft von -
nöten, denn besonders im Dokumentarischen
geht es selten nach Plan. Oft sind die lebendig-
sten Stellen im Film den wachsamen Filmarbei-
tern zu verdanken und nicht dem schriftlichen
Szenario oder Exposé. Und die Montage ist
dankbar für solche Bilder, Töne oder Szenen!

Ich denke an einen Zufall in Stefan Schwie-
terts Film A Tickle in the Heart (Deutschland
1996, Schnitt: Arpad Bondy), wo er die 80jähri-
gen Klezmer Musiker beim Spaziergang durch
New York City filmt und plötzlich ein Windstoß
aus der Seiten gasse allen mit einem Schlag die
Hüte vom Kopf reißt. Das vitale Element dieses
Bildes wird die Montage beherrschen, denn oft
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Die Kunst im
Ver bor genen.

»Der Schnitt ist ein integraler Teil der Mise-en-scène – das eine läßt
sich nicht ohne Gefahr vom anderen trennen. Das wäre, als wollte
man den Rhythmus von der Melodie trennen. Was das eine im
Raum vorauszusehen sucht, sucht das andere in der Zeit. Zu wissen,
wie lang eine Szene sein darf, ist schon Montage.« 

Jean-Luc Godard,  L’Histoire(s) du cinéma *

Bewegtbilder müssen montiert werden, das ist seit den Anfängen des Films so
und ein ebenso technisches wie gestalterisches Thema. Wir schauen vom heutigen
Wissensstand aus darauf, Frank Behnke beginnt mit einem Überblick.

6 FILM & TV KAMERAMANN · 20. November 2010

Monika Schindler
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Monika
Schindler
Seit 1961 arbeitet sie als Schnittmeisterin, bis zur Wende
bei der Defa und seither frei. Sie ist die dies jährige Ehren-
preisträgerin bei Filmplus in Köln.
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Ihr Schnittstudium an der Filmhochschule in Babelsberg haben
Sie 1961 abgeschlossen. Wie sind Sie in den Beruf eingestiegen?
Monika Schindler: Ich hatte zuvor von 1955 bis 1957 eine Aus-
bildung als Filmfotograf im Defa-Studio für Spielfilme gemacht
und war ein Jahr lang zweite Assistentin bei der legendären
Lena Neumann, die schon seit der Stummfilm-Zeit Schnitt-
meisterin war. Erst danach bekam ich die Delegierung an die
Filmhochschule und wusste, dass ich nach bestandenem
 Diplom wieder in den Betrieb zurückkehren konnte. Aber 
natürlich waren da alle Schneideräume belegt, und so fing ich,
diesmal als erste Assistentin, im Schneideraum bei Ursula
Rudzki an, die den Mehrteiler Wolf unter Wölfen (Regie: Hans-
Joachim Kasprzik) schnitt. In der Endfertigung konnte ich an
der Vertonung, der Sprach- und Geräuschsynchronisation mit-
arbeiten. Das war in der folgenden Zeit meine Hauptbeschäfti-
gung bei mehreren Projekten. Denn in den 1960er Jahren lieb-
ten unsere Kameramänner kleine, handliche, nicht geblimpte
Kameras. Sie waren damit beweglicher, und die Aufnahmen
wirkten lebendiger als mit der schweren Arri-Kamera, die auf
einem Stativ stehen musste. Der große Nachteil aber für die
Schnittmeisterinnen war, dass der Originalton ein knatteriges
Geräusch hatte, die Sprache war kaum verständlich. Die Folge:
Die Filme mussten voll synchronisiert werden. Diese Arbeit war
zwar nicht schlecht, und sicher lernte man daran. Aber eigent-
lich hatte ich die Hochschule besucht, um Bild zu schneiden. 

Wie kam man denn an einen festen Schneideraum?
Monika Schindler: Erst einmal: Es musste einer frei sein. Mein
damaliger Chef sagte immer zu mir im Scherz: »Monika, du
musst jemanden abstechen!« Die zweite Voraussetzung, einen
Vertrag als Schnittmeisterin zu erhalten, waren drei geschnitte-
ne Spielfilme. Das konnte man nur schaffen, indem man ent-
weder nach Feierabend arbeitete oder das Glück hatte, dass
eine Kollegin im Schwangerschaftsurlaub oder aber auf Außen-
aufnahmen mit dem Team unterwegs war, deren Räume man
nutzen konnte. Ich hatte also längst schon drei Filme geschnit-
ten, aber immer noch keinen Schneideraum. Nach Ein Lord am
Alexanderplatz setzte sich Günter Reisch sehr für mich ein. Er
war als  Regisseur und in der Parteigruppe sehr anerkannt, und
so bekam ich endlich den ersehnten Vertrag.
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Monika Willi
Ohne die Editoren wären Filme nicht die Filme, wie wir
sie kennen, oft sind die, die sie montierten, weniger
bekannt als etwa die Schauspieler. Wir unterhielten
uns da mit der Vielarbeiterin Monika Willi, die jüngst
bei Filmplus für Das weiße Band ausgezeichnet wurde.

Sie haben ja mit einigen namhaften österreichischen Regisseu-
ren und Regisseurinnen gearbeitet.Wie ist es dazu gekommen?
Monika Willi: Mein erster Kinospielfilmschnitt war Suzie
Washing ton. Damals habe ich viel bei Offline, einem Filmschnitt-
studio, assistiert und gearbeitet, und die Betreiber, Michael
Hudecek und Fina Zwolsky, haben mich an Florian Flicker emp-
fohlen. Somit habe ich die Phase der Filmschnittassistenz mit
dem jahrelangen Anlegen und Synchronisieren überspringen
können. Die Engagements für Frankreich wir kommen und
Nordrand beruhten ebenfalls auf Empfehlungen. Dabei hatte 
ich das Glück, dass alle drei Filme recht erfolgreich waren. Bei
Die Klavierspielerin hatte Hanekes Cutter Andreas Prohaska gerade
ins Regiefach gewechselt und mich dann ebenso empfohlen. Seit-
her arbeiten wir zusammen. Nur Caché habe ich nicht gemacht,
weil damals mein erstes Kind geboren wurde. Das weiße Band
wollte ich eigentlich auch absagen, da war mein zweites Kind
acht Monate. Das hat für Michael Haneke nicht gegolten. »Wieso,
die Amerikanerinnen gehen ja auch nach drei Monaten arbeiten«,
meinte er. Er hat mich eingefordert. Da war auch Bauchpinselei
dabei. Nachher war ich sehr froh, erstens, weil es ein toller Film ist
und zweitens, weil ich einfach gerne arbeite.

Wie unterschiedlich ist die Zusammenarbeit
mit den Regisseuren und Regisseurinnen?
Monika Willi: Die Unterschiede sind immens. Zwischen den
beiden Michaels vor allem. Mittlerweile habe ich vier Filme mit
Haneke und vier mit Glawogger gemacht. Das weiße Band und
Whores’ Glory unterscheiden sich natürlich schon insofern,
weil das eine ein extrem genau konzipierter Spielfilm und das
andere ein Dokumentarfilm ist, wo man viele Faktoren vorher
einfach nicht weiß.

Michael Haneke oder auch Barbara Albert sind eigentlich
immer im Schneideraum anwesend, nur bei quasi dokumen -
tarischen Szenen nicht. Das war etwa die Discoszene in Böse
 Zellen oder die Szene mit dem entwischten Wellensittich in
Wolfszeit?. Da wurden fliegende Wellensittiche gedreht, und
Haneke sagte, das schneidest du mal vor. Nach meinem Schnitt
wurden dann die Kinder, die ihn fangen, gedreht. Bei Michael
Glawoggers Dokumentarfilmen hingegen mache ich den ersten
Rohschnitt alleine. Er will sich und mir die Chance geben, 
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Anja Pohl...
...steht zwischen den Extremen der Deutschen Komödie
und des Dokumentarfilms. Beide Genres hält die Edito -
rin, die beim Deutschen Kamera preis 2011 ausgezeich-
net wurde, für wichtig. Am wichtigsten ist ihr jedoch 
die Arbeit im Kollektiv. 

Sie wurden beim Deutschen Kamerapreis für den Schnitt des
Dokumentarfilms El Bulli ausgezeichnet, haben aber auch
 rasante Komödien wie Bang Boom Bang oder Wer früher stirbt
ist länger tot geschnitten. Eine ziemliche Spannweite…
Anja Pohl: Das sind meine zwei Leben. Seltsamerweise wurde
ich nach Bang Boom Bang vor allem für Komödien angefragt,
Ruhrpott-Komödien! Dabei komme ich aus München und
einem kulturbürgerlichem Elternhaus und hatte bis dahin mit
dem Ruhrpott rein gar nichts zu tun. Peter Thorwarth hat mir
also eine Tür geöffnet in eine andere Lebens-, Sprach- und
 Humorkultur. Bang Boom Bang war mein erster Kinospielfilm,
vorher hatte ich nur einige Kurzfilme von Peter geschnitten. Es
gab keine Vorbehalte wegen der fehlenden Langfilm-Erfahrung,
denn wir waren alle irgendwie ohne diese Erfahrung. Es war
Christian Becker, der mich in den Kreis der HFF-Studenten um
Peter Thorwarth, Tim Trageser, Denis Gansel holte. 

Welches Ihrer zwei Leben gefällt Ihnen denn besser?
Anja Pohl: Ich schneide wahnsinnig gern Spielfilm, aber ich
brauche den Dokumentarfilm. Es ist der Dialog zwischen den
beiden Formen, der mich reizt. Ich glaube, es fließt von beiden
etwas in die jeweils andere Arbeit ein. Es geht ja darum, dass
man den Inhalt einer Szene verdichtet, es geht immer um
»Wirklichkeiten«. Das Tolle ist natürlich bei Dokumentarfilm
dieser Reichtum an Material, der ist im Spielfilm eher begrenzt.

Welcher Art?
Anja Pohl: Da ist eine gute Geschichte, und im Moment, wenn
man dann das Drehbuch liest, entstehen Bilder im Kopf: Ich
sehe die Gesichter der Figuren, der Schauspieler, denke mich in
die Schichtungen der Handlung… Mit dem Dreh nimmt der
Film dann eine konkrete Gestalt an, und dann wird auch Unge-
lenkes sichtbar. Man versucht aber, den Geist des Drehbuchs zu
bewahren. Manchmal gelingt das, manchmal muss man sich
aber auch dem Material beugen... 

...oder man greift auf Hilfsmittel wie eine 
Erzählstimme zurück?
Anja Pohl: Ja, diese Vorschläge kommen bei Sichtungen regel -
mäßig, der Wunsch nach einer inneren, erklärenden Stimme.
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Karina Ressler
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Karina
Ressler
Der österreichische Spielfilm ist seit gut anderthalb
Jahrzehnten undenkbar ohne die kreative und hinter-
fragende Mitarbeit der Editorin Karina Ressler, die 
zudem viel Dokumentar- und Fernseh-Erfahrung mit-
bringt und auch hier immer wieder arbeitet.
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Anfangs haben Sie viele Dokumentarfilme geschnitten, jetzt
überwiegen Spielfilme. Ein experimentellerer Spielfilm, den Sie
vor kurzem geschnitten haben, ist Domaine von Patric Chiha…
Karina Ressler: Patric Chiha hat so unendliche, oft komplizier-
te Texte. Er ist gegen das Klassische, du musst alles mit Bildern
erzählen und die Dialoge runterfahren auf emotionale Ge-
schichten. In Domaine ist die Hauptdarstellerin Mathematike-
rin und beschäftigt sich mit der Ordnung und dem Chaos. Da
hatte Béatrice Dalle oft große Mühe, sich diese abstrakten,
 langen Texte zu merken, denn das ist ja kein leichter Dialog, mit
dem man sich als Schauspielerin identifizieren kann. Ihre
Merkfähigkeit hat den Schnitt sehr stark mitbeeinflusst, so dass
oft umgeschnitten wurde, wenn sie ihre Konzentration verloren
hat. Man muss eben auch von den Schauspielern getaktet
schneiden. Weiters lebt der Film von Sprüngen in den An-
schlüssen, die wir nicht forciert, aber bewusst akzeptiert haben.
Patric Chiha dreht sehr dokumentarisch, und es macht ihm
beispielsweise nichts aus, wenn einmal die Sonne scheint und
einmal nicht. Sozusagen als Gegenmodell gegen das Zu-
schminken von Wirklichkeit auch im Fiktionalen. Es interes-
siert mich immer im Schnitt, wie weit man eine Gebundenheit
der Erzählung, der Emotion trotz der Sprünge der Wirklichkeit
aufrechterhalten kann.

In letzter Zeit wurden Sie manchmal vorwiegend für die
 dramaturgische Schnittarbeit angefragt, wie zum Beispiel 
beim Dokumentarfilm Gangster Girls…
Karina Ressler: So arbeite ich eher selten, aber Regisseurin Tina
Leisch hatte im Rohschnitt schon sehr viel Material ausgewählt,
und meine Hauptarbeit war es, mit ihr die endgültige Drama-
turgie herauszuarbeiten. Da hat circa 80 Prozent der Schnitt -
arbeit im Reden über die Geschichte stattgefunden, was natür-
lich ohnehin eine Schnittarbeit ist. Im amerikanischen Film
kommt es ja häufig vor, dass mehrere Cutter an einem Film
schneiden. Sie arbeiten entweder gleichzeitig an verschiedenen
Passagen oder bearbeiten nacheinander verschiedene Phasen
des Films. 
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Raimund Barthelmes
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Raimund Barthelmes
Ohne Montage kein Film – Filmplus in Köln widmet diesem Filmberuf ein ganzes
 Festival. Hommage und Ehrenpreis galten heuer einem Schnittmeister, der seine
Kunst nicht nur virtuos beherrscht, sondern auch mit Leidenschaft weitergibt.

Sie haben in Erlangen und München
 Theaterwissenschaft studiert – wie sind Sie
von dort zum Filmschnitt gekommen?
Raimund Barthelmes: Ich war schon als Schü-
ler gerne ins Theater gegangen, und so er-
schien mir die Theaterwissenschaft als sehr
interessant. Ich habe dann allerdings schnell
gemerkt, dass die Theaterwissenschaft zwei
Feinde hat. Der eine ist das Theater, der ande-
re die Wissenschaft. Jedenfalls habe ich neben-
bei zum Geldverdienen beim BR Kabel ge -
tragen. Bei einer Produktion über die Heilige
Katharina wurde ich eingeladen, mal in den
Schneideraum zu schauen. Ich habe so ein biss-
 chen gelangweilt zugesagt, als ich aber diesen
dunklen Raum betrat, hat’s mich gepackt. Dort
sah es aus wie in einer Anordnung von Platons
Höhlengleichnis. Darin nehmen ja die Höh-
lenmenschen durch das einfallende Licht die
Welt draußen nur über deren Schatten wahr.
Das heißt, sie glauben ein
 Leben lang, es gäbe nur diese
Schatten. Das ist ihre Realität. 

Ist das eine Art Berufsrisiko,
zuweilen den  eigens erschaf-
fenen Realitäten erlegen zu sein?
Raimund Barthelmes: Durchaus. Immerhin
habe ich in diesen geschaffenen Realitäten oft
genug das Unmögliche plausibel gemacht.
Das ist ja so faszinierend mit Filmen. Man er-
zählt eine Geschichte, die eigentlich hane -
büchen ist, aber man erzählt sie so plausibel,
dass sie jeder glaubt. Es ist wie eine Parallel-
Realität.

Vor allem beim Dokumentarfilm ist das ja von
Bedeutung, wo man mit vermeintlich realen
 Bildern arbeitet…
Raimund Barthelmes: Beim Dokumentarfilm
hat mir sehr die Erfahrung aus dem Spielfilm
geholfen, gerade in der Strukturierung. Ich bin
ganz allgemein immer ein Editor gewesen, der

stark eine Struktur formen will. Betrachtet
man das von der Musik her, dann funktioniere
ich eher so wie die Klassiker Beethoven, 
Mo zart oder Schubert, bei denen ganz klare
Formen vorherrschen. Ich bin kein Débussy
oder Ravel, wo es impressionistisch vor sich
hinplätschert. Entsprechend sehen meine 
Filme eben aus, es sind sehr strenge, kompo-
nierte Formen. 

An welchen Formen orientieren Sie sich 
dabei konkret?
Raimund Barthelmes:Wenn wir beim Beispiel
der Musik bleiben, könnte das zum Beispiel
die dreiteilige Sonatenform sein, A-B-A. Du
hast einen relativ schnellen Teil, um reinzu-
kommen, du hast den B-Teil, der ein bisschen
ruhiger wird, und dann kommt das zweite A
oder auch das C, wenn es ein ganz anderes
Thema ist, das dann wieder anzieht und zum

Schluss führt. Vergleichen ließe sich auch die
Form der Suite, also verschiedenartige Stücke,
die zu einem verdichtet werden. Was mir nicht
so liegt, ist die sinfonische Dichtung à la
 Richard Strauss; ich vertrete eher die relativ
strenge Form.

Ist die Musik für Ihre Arbeit ein durchgehend
geltendes Referenzsystem?
Raimund Barthelmes: Absolut, ich vergleiche
die Montage immer gerne mit der Musik. Un-
sere Welt ist wahnsinnig logozentristisch, aber
ich habe mich immer schwer getan damit, von
einer »Filmsprache« zu reden. »Filmgrammatik«
kann ich irgendwie noch nachvollziehen, aber
»Filmsprache« ist für mich sehr verdächtig, weil
ich da auch eine Annektierung des Wortes in
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»Man erzählt eine Geschichte, die eigentlich
hane büchen ist, aber man erzählt sie so
plausibel, dass sie jeder glaubt. Es ist wie eine
Parallel-Realität.«
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Die Veranstalter von Filmplus 2012 (24. bis
26.11.) hatten für mehrere anspruchsvolle Pro-
grampunkte gesorgt, waren aber vom Pech
verfolgt. Editor Raimund Barthelmes wurde
mit einer Hommage für sein Lebenswerk
geehrt, er konnte jedoch wegen einer Erkran -
kung nicht nach Köln kommen. So musste
Regisseur Dominik Wessely die zahlreichen
Publikumsfragen zum gemeinsamen Film 
Die Blume der Hausfrau von 1998 allein be -
antworten. Der Film ist ein köstliches Doku -
mentar stück, das eine Gruppe von Staub -
sauger vertretern bei ihrer Arbeit begleitet,
montiert mit einer geschickten Spannungs -
kurve und viel Zuneigung für seine Protago-
nisten und deren Kundschaft. Statt des ge-
planten weiteren Werkstattgesprächs mit
Barthelmes wurde dem Publikum eine Son-
deraufführung des langen Dokumentarfilms
Nachttanke (88 min, Regie: Samir Nasr, Bild:
Stefan Runge, 2000) angeboten. Auch wir
gratulie ren Raimund Barthel mes, dessen erste
sehr bekannt gewordene Montagearbeit 1985
Doris Dörries Männer war, zum Ehrenpreis!
Wer mehr zu dem Schnittmeister erfahren
möchte, kann das ausführlich im Interview in
unser Ausgabe 1/2013 (S. 54 ff) nachlesen.

Nicht weit hatten es die Auslandsgäste von
Filmplus in diesem Jahr, waren doch die nahen
Niederlande Gastland des Festivals. Et li che
Besucher, Mitglieder im dortigen Edito ren -
verband NCE, begleiteten Schnittmeister
Sander Vos ins Festivalkino im Museum Lud-
wig, der dort seinen Film R U There zeigte und
diskutierte. Fachspezifischer Höhepunkt war
sicherlich der Themenschwerpunkt »Mon-
tagekunst – Kunstmontage« zum Schnitt von
Kunst filmen. Am Beispiel des Schweizer 
Künstler-Duos Fischli / Weiss, die neben Film
auch mit zahlreichen anderen Kunstformen
arbei teten, wurde über das Verhältnis von
bildenden und darstellenden Künstlern und
Editoren diskutiert. Peter Fischli und der
langjährige Editor Rainer M. Trinkler berich -
te ten von der Entstehungsgeschichte ihrer

Bär-und-Ratte-Filme. Ein Zufall wollte es in den
1970er Jahren, dass David Weiss, der Anfang
2012 starb, in Los  Angeles ein Filmkostüm -
geschäft entdeckte. Dort fanden beide die
Verkleidungen, die sie als »Gegensatzpaar mit
seltsamen Aspekten« zu ihren Filmen inspi -
rierte. Stumm und ohne Budget gedreht auf
 Super-8, wurde Trinkler als Freund aus der
kleinen damaligen Zürcher Kunstszene enga -
giert, um die »Sinn suche dieser ziellosen
 Figuren« zu montieren. Trink ler ironisch: »Ich
war dort nicht der beste  Cutter, sondern der
einzige.« Er vermischte dabei traditionelle
Genre-Muster und führte sie ins Absurde. 

Auch das bekannteste filmi sche Werk des
Duos, Der Lauf der Dinge, wurde von Trinkler –
allerdings nahezu unsichtbar – geschnitten.
Das Werk ist Dauerexponat im New Yorker
MoMA und in der Sammlung im Pariser Centre

Drei intensive Tage zum Filmschnitt

Filmplus
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Filmplus ist seit 2001 ein speziell der Filmmontage gewidmetes Fachfestival – aber
 eines mit Schauwert, denn alle nominierten Fime werden gezeigt und diskutiert. 

Nikolaj Nikitin (künstlerische Festivalleitung
 zusammen mit Kyra Scheurer) und Oliver Baum-
garten (r., Hommage-Kurator) hatten für den
 abwesenden Raimund Barthelmes ein Trikot von
dessen Lieblingsverein 1. FC Nürnberg organisiert. 
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Pompidou. Er zeigt über fast eine halbe Stunde
eine Kettenreaktion unterschiedlicher Gegen-
stände und Materialien, die als Endlosschleife
montiert ist. Die Spannung kommt durch ver-
schiedenste Materia lien und unerwartete
Verzögerungen der Reaktionen zustande. 

Ein weiteres Highlight war das Praxispanel
zu den beiden Fassungen des Films Muster.
Eine Fassung wurde in synchroner Dreifach-
Projektion als Installation bei der Documenta
aufgeführt, während eine andere Fassung die
drei Zeitebenen des Films für eine TV-Aus -
strah lung verwob. Schade war bei diesem
Schwerpunkt, dass ein einführender Vortrag
von Hans Beller, einem langjährigen Freund
von Filmplus,  wegen einer Verletzung aus -
fallen musste.

Drei Preise verlieh das Festival schließlich
an zwei gestandene Editoren und einen New-
comer. Drei Jurys sichteten je fünf vor nomi -
nierte Dokumentar-, Spiel- und Kurzfilme,
die – und zwar immer alle! – mit anschließen-
den ausführlichen Diskussionen vor Publikum
aufgeführt wurden. Als besten Spielfilmschnitt
erhielt Jörg Hauschild den Preis für Halt auf
freier Strecke. Die Jurybegründung: »…eine
Montageleistung, die uns in der Konsequenz
vom Anfang bis zum Ende eingenommen hat.
Jörg Hau schild setzt in Halt auf freier Strecke
dem schmerzhaften, fast unerträglichen Ster-
ben Inseln des Auf atmens und Schmunzelns
gegenüber und findet dafür immer den rich -
tigen Moment. Er hat in seiner Arbeit aus größ-
tenteils improvisiertem Material eine sehr
konzentrierte Geschichte am Schnittplatz

entstehen lassen.« Im Dokumentarfach wurde
Inge Schneider für Raising Resistance aus-
gezeichnet. Hier er klärten die Juroren: »Der
Film erzählt aus Sicht südamerikanischer
Bauern das ökologische und soziale Desaster,
das die Agrarindustrie mit ihren gigantischen
Monokulturen gen manipuliertem Sojas an-
richten. Und er deutet auch an, inwieweit wir
in dieses Problem verstrickt sind. In einer
äußerst komplexen und zielsicheren Dra-
maturgie gelingt dem Film  etwas Seltenes. Er
bezieht Position und ent wickelt doch aus
dieser Position heraus eine Vorstellung davon,
wie komplex und diffizil das Thema auch für
die Beteiligten selbst ist. So vermeidet er ideo -
logische Vereinfachungen und versetzt uns in
die Lage, selbst zu reflektieren und die Welt
vielleicht etwas genauer zu verstehen. Was ja
eines der vornehmsten Anliegen des Doku-
mentarfilms ist.«

Den Nachwuchspreis bekam Kathrin Diet-
zel, die in Bozen Filmschnitt studiert hat und
inzwischen in Berlin lebt, für Über rauhem
Grund mit der Begründung: »Den Förderpreis
Schnitt 2012 vergeben wir für eine Montage,
die mit einfachsten Stilmittel eine dichte
Atmo sphäre schafft. Wir werden durch die
stimmige Komposition von Bild und Tonebene
in eine scheinbar rauhe Welt geführt.«

Das Forum für Tongestaltung, im vergan-
genen Jahr eine fruchtbare Ergänzung von
Filmplus, konnte diesmal nicht statt finden.
Die Organisatoren hoffen, für 2013 eine  Finan -
zierung zu erreichen. Martin Block
www.filmplus.de
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Inge Schneider (Schnitt-Preis Dokumentarfilm), Jörg Hauschild (Schnitt-Preis Spielfilm) und Kathrin Dietzel
(Förderpreis Schnitt) bei der Preisverleihung am 26.11. (linkes Foto, v.l.n.r.). Rechts eine Szene aus Über
rauhem Grund (Förderpreis, Regie Youdid Kahveci, 9min), der in einer Kneipe in Berlin-Kreuzberg spielt.
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Deutscher Kamerapreis 2013
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Große Freude!
Zum 23. Mal wurde er dieses Jahr verliehen,
der Deutsche Kamerapreis für Bildgestaltung
und Schnitt. Und die zwölf Preisträgerinnen
und Preisträger und Ehrenpreisträger 
Frank Griebe haben sich nicht nur unbändig
 gefreut, sondern mit uns auch über ihre
Filme und das Filmemachen gesprochen.
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Sabine Brose…
…ist seit 1996 freischaffende Schnittmeisterin für Kino- und Fernsehfilme. Obwohl
frischgekürte Preisträgerin beim Deutschen Kamerapreis, ist sie im Gespräch unver-
blümt und untertreibt gerne. Aber ihr Kosmos wird gerade so ein bisschen sichtbar.

Jüngst fiel Ihre Montagearbeit Zappelphilipp
auf, den deutschen TV-Zuschauern und auch
beim Deutschen Kamerapreis in Köln, wo 
Sie in der Kategorie Fernsehfilm aus gezeich net
wurden (Bericht in Ausgabe 8/2013, S. 79).
Wieviele Filme schneiden Sie so im Jahr?
Sabine Brose: Nicht so viele. Manchmal war es
auch nur ein einziger Film, glaube ich. Müsste
ich nachschauen…  Erstens kenne ich nicht so
viele Regisseure. Und zweitens sage ich auch
gerne Sachen ab.

Im Vorgespräch sagten Sie, dass Sie 
mit Connie Walter, für die Sie ja außer  
Zappel philipp eine Reihe weiterer Filme
 montierten, die Übereinkunft haben, wenn’s
nicht passt, ist keiner beleidigt…
Sabine Brose: Es ist ja auch Lebenszeit, die
man mit Film verbringt. Für mich ist die Film-
arbeit nicht Ersatzleben. Sondern der Schnei-
deraum ist eine gute Schule für das  Leben.

Wie kann man sich das vorstellen?
Sabine Brose: Man hat für einen Film irgend-
wie ein Ziel oder denkt sich etwas aus im Vor-
feld. Und dann bist du in der Situation. Und
dann tauche ich ganz ein. Also jenseits von

dem Buch. Dann im Schneideraum muss ich ja
spätestens nur mit dem umgehen, was wirk-
lich da ist, und nicht mit dem, was gedacht
war. Da tauche ich dann ganz ein,  mache mir
das zueigen kann da auch spielerisch mit um-
gehen. Und dann muss ich aber auch wieder
heraustreten und gucken, was habe ich da
 eigentlich verzapft? Diese beiden Qualitäten
finde ich sehr schön im Schneideraum. Und
das ist auch immer im Leben ganz gut. Einmal
so richtig sich reinstürzen, ohne vorher groß

zu überlegen. Und dann musst du später
irgend wann wieder raustreten und fragen: 
Was habe ich denn da eigentlich gemacht? 
Das kann ich im Schneideraum immer ganz
gut üben, dieses Wiederraustreten.

Sie sagen, Sie kennen nicht so viele Regisseure.
Aber ein paar sind es schon. Haben Sie da
Lieblingsregisseure?
Sabine Brose: Connie Walter auf jeden Fall;
dann vielleicht Claudia Prietzel und Peter Hen-
ning. Und alle machen immer so wenig Filme!
Großartig war auch die Zusammenarbeit mit
Hape Kerkeling. Ich habe ja viele Fernsehfilme
gemacht, die problematische Themen anpa-
cken. Also mit Prietzel/Henning war Schande
damals ja einer der ersten wirklich guten Fern-
sehfilme über Kindesmissbrauch. Oder auch
Frau Böhm sagt nein mit Connie Walter… 
Und dann sage ich mir manchmal, puh, jetzt
hab ich aber genug Realität. Dann war es
schön, dass mir zwischendurch auch die so -
zusagen die deutschen Clowns begegnet sind
wie Otto oder Hape. Das ist schön, um einfach
so ein bisschen die Balance zu haben. Gerne
zusam mengearbeitet habe ich auch mit Hajo
Gies, da war ich noch sehr jung. Ein toller, ge-

standener Regisseur. Und so
ein zerstreuter Professor. Er
hat nicht viel gesagt; aber
wenn er was gesagt hat, dann

habe ich immer gedacht, ah, okay, ich hab’s.
Gerne gearbeitet habe ich auch mit Gabi
 Kubach; die hat sich jetzt leider  zurück -
gezogen, mag sich dem ganzen Zirkus nicht
mehr so aussetzen.

Über die verschiedenen Regisseure haben 
Sie dann ja auch mit unterschiedlichen
 Kameraleuten zu tun gehabt…
Sabine Brose: Ich bin immer erst einmal neu-
gierig. Ich schaue mir vorher auch nicht an,
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»Es ist ja auch Lebenszeit, die man mit Film
verbringt«
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Übrigens: Wir schreiben nicht nur über Kameraleute und Kameras…
Jeden Monat fundierte Infos rund um Bild, Ton und Schnitt!

Seien Sie dabei.
Ein Abo ist günstiger als Sie denken.

print • ipad/iphone • online

www.kameramann.de
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Kontakt
Nikolaj Nikitin | Kyra Scheurer 
(Künstlerische Leiter)
luisa Schwamborn
(Organisatorische Leiterin)

Filmplus gemeinnützige UG (haftungsbeschränkt)
Geschäftsführer: Nikolaj Nikitin und Oliver Baumgarten

Filmplus
Forum für filmschnitt und montagekunst 
VondelstraSSe 26 | 50677 Köln
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